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Deutscher Reichstag.
Sitzung vorn 10. März 1897.

Antrag des Grafen Schwerin-Löwitz (cons.) 
aus Beschränkung der Zollkredite für Getreide- und 
Mühlenfabrikate.

Abg. Gras Schwerin Löwitz: Die gewünschten 
Transikiäger bringen der Landwirtdschaft großen 
Schaden, indem sie ihre Bestände nach Belieben aus 
den Markt wersen, vorder aber solange zollfrei aus­
bewahren können. Diese Transitläger beförderten so 
direkt bk Einsuhr ausländischen Getreides. Ihr Fort 
bestehen sei ein Anreiz zur Sieigerung der Getreide­
einsuhr. Darin aber liege süc die deutsche Landwirth- 
schast eine sich steigernde Gefahr. Die Zollkredite 
seien aber auch ein groß r Vortheil sür die großen 
Exportmühlen. Sie nutzen die Kredite aus zur ver­
mehrten Vermahlung ausländischen Getreides. Aus 
völlige Beseitigung der Zollkredite sei leider keine 
Aussicht. So berechtigt es ihm scheine, dieselbe zu 
fordern, es würde die Sache wenig hindern, diese 
Forderung heute zum dritten Mal zu stellen, nachdem 
der Bundesrath sie zweimal abgelehnt und sich nur 
dazu verstanden habe, die Zahl der Transirläger zu 
vermindern. Sein Anirag wolle daher eine Be­
schränkung dieser Läger im Verkehr mit dem Jnlande 
anstreben. Für den Jnlandsverkehr sollen nach dem­
selben die Bestände vierzehn Tage^ nach der Einsuhr 
angemeldet oder aber ter Zoll dafür muß von diesem 
Tage an mit 4 pCt. verzinst werden. Ebenso müßten 
natürlich die Bestände der Mühlen, welche Zollfreiheii 
genossen, vom Tage der Abfertigung zum Conto an 
bezüglich dcs Zollbetrages verzinst werden.

Abg. Ricke r t (fr. S3g.): Viel würde bei der 
Verzinsung !ür das Reich nicht herauskommen, denn 
an ein Jahre langes Lagern des ausländischen Ge­
treides dürfe man eben absolut nicht denken. Dasselbe 
komme meist nach Ablaut von zwei bis drei Monaten 
zur Verzollung. Von einer wesentlichen Schädigung 
der Landwirthschaft könne nicht die Rede sein. 
Andererseits sei der Gewinn der Importeure bet den 
Zollkreditcn ein ganz minimaler. Der Kaufmann 
müsse aber die Conjunktur ausnutzen können, und er 
erweise damit oit gerade der Landwirthschast einen 
großen Dienst. Schaffe man die Kredite ab, dann 
würden sich immer mehr Kaufleute von dem Getreide- 
Handel zurückzieben. Der Getreidehandel würde so 
gut wie monopolisirt werden, natürlich sehr zum 
Schaden der Landwirthschast. Bremen und Hamburg 
würde» allein den inländischen Getreidemarkt be­
herrschen, von dort würbe auch der deutschen Land­
wirthschaft der Ge-reibrpreis diktirt werden, denn 
allein in Bremen und Hamburg könnte man ohne ge- 
mischte Transikläg r ouskommen. Hervorragende Mit­
glieder des Bundes der Lanbwirthe hätten das auch 
bereits etngesehen und öffentlich vor dem Vorgehen 
des Antragstellers gerade im Interesse der Landwirth- 
fchaft gewarnt.

Abg. Gerste n b erge r (Centr.) erklärt, seine 
Freunde aus Bozen hätten beabsichtigt, einen gleichen 
Antrag einzubringen, um dem Vorrecht Einzelner ein 
Ende zu machen.

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) befürwortet den 
Antrag.

Abg. Fischbeck (fr. Vp.) kann in dem Antrag 
nur ein Mittel sehen, um wieder den Landwirthen 
einen Vortheil zuzuwendrn arf Kosten der Allgemein­
heit. Abg. R'ckert habe aber bereits nachgewiesen, 
daß die letztere allerdings Schaden, die ersteren aber 
Nachtheil haben würden, denn der Ge'reidehandel 
würde mehr und mehr monopolisirt werden.

Abg. Graf Kanttz (cons.) giebt zu, daß der 
effektive Nutzen aus der Aufhebung ein nur mini­
maler sein würde. Umsomehr müsse er sich darüber 
wundern, daß man so großen Werth auf die 
behaltung der Zollkredite lege, große Massen von 
Getreide aus dem Auslande hcranzuschaffm und räch 
Belieben auf den Markt zu werfen. Gegen solche 
Mittel, den Preis zu beeinflussen, richte sich das Be­
mühen seiner Freunde, nicht aber gegen den Welt 
Marktpreis, den man natürlich nicht durch solche Maß­
nahmen resormiren könne. r

Abg. Hilpert (bair. Bauernbündler) erklärt sich 
für den Antrag. Durch die Zollkredite würde einmal 
der deutsche Bauer geschädigt, dann aber auch die 
Reichskasse; letztere etwa um die Summe von drei 
Millionen Mark.

Abg. Mayer-Danzig (RUchspartei) erkennt an, 
daß eine Reihe von Transitlägern schädlich wirken, 
muß aber zugeben, daß eine Nothwendigkeit zur Auf­
rechterhaltung derjenigen besteht, die nicht mit dem 
Import arbeiten. Ausgenommen müßten also die 
gemischten Transitläger bleiben, die sich thatsächlich als 
Zollzahlungs'Hinausschiebungsstellen bezeichnen ließen.

Reichsschatzsekretär Gras Posadowsky: Theo- 
retbisch wäre es nicht unmöglich, einen Zollkredtt auf 
5 Jahre auszunutzen, praktisch dürste es allerdings 
nicht vorkommen. Wir sind bemüht, die Rendoments- 
verhältnisse angemessener zu gestalten. Wir würden 
ober nicht diese Umgestaltung lediglich im Sinne der 
Großmüllerei vornehmen, sondern wir halten es für 
unsere Pflicht, auch die Interessen der mittleren und 
kleinen Müller zu berücksichtigen.

Nach dem Schlußwort des Abg. Dr. Pansche 
(not?) wird der Antrag Schwerin-Löwitz, nachdem 
die Verweisung an eine Commission gegen die Stim­

men der Freisinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt 
wurde, gegen die Stimmen dieser Parteien ange­
nommen.

Nächste Sltzung Donnerstag. (Antrag Auer betr. 
die rechtlichen Verhältnisse des landwirthschastlichen 
Gesindes; Antrag Kardorff betr. die Bäckerei - Ver­
ordnung ; Antrag Liebermann v. Sonnenberg betr. 
Wiedereinführung der consessionellen Eidesformel.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 10 März.

Abg. Böttinger (nl.) bittet den Minister das 
Conzessionirungsverfahren sür Kleinbahnen zu verein­
fachen und seinen Einfluß geltend zu machen, daß die 
Anforderungen der Postverwaltung sich ermäßigen.

Minister Thielen bemerkt, daß gegenwärtig nicht 
weniger als 299 Projecte über Kleinbahnen schweben, 
die alle sorgfältig geprüft werden muffen.

Abg. v. Unruh- Brombeag (srk) wünscht eine 
prinzipielle Feststellung der Unterscheidung zwischen 
Kleinbahnen und solchen Straßenbahnen, die dem 
Kleindahngesetz nicht unterstehen.

Reg.-Com. Geh.-R. Mücke: Ob eine Bahn als 
Kleinbahn zu betrachten ist oder nicht, kann im Wege 
des Prozeßverfahrens entschieden werden, ein Weg, 
der bisher noch nirgend eingeschlagen worden ist.

Abg. v. K o l i ch e n (Ions.) hat lokale Wünsche in 
Bezug auf den Bau einer Oberschlesischen Bahnlinie 
sür das dortige Kohlenrevier.

Zur Tariffrage liegt vor der Antrag Brömel auf 
Vereinfachung und Verbilligung der Personen- und 
Gepäcktarife aus den preußischen Staatsdahnen. Ferner 
e'ne Petition des Vereins „Zonentarif", der die gleiche 
Forderung wie der Antrag Brömel enthält. — Die 
Commission beantragt, die Petickon durch Tagesordnung 
zu erledigen. Vom Abg. Böttinger lügt ein Antrag 
vor. die Petition der Regierung als Material zu 
überweisen.

Abg. Brömel: Die Landwirthe sollten doch die 
Idee ausgeben, als ob sie durch hohe Tarife die länd­
lichen Arbeiter an die Scholle fesseln könnten. Den 
höchsten Nutzeff-ct hat die Bahnverwaltung aus der 
3. und 4. Klasse dcs Personenverkehrs und da ist es 
ein Unrecht, wenn diese Tarife nicht herabgesetzt wer­
den. Die Ungerechtigkeit drr Tarife zeigt sich in der 
Bemessung der Fahrkartenpreise nach den Kurorten. 
Noch Orte, wo Kranke Genesung suchen, z. B nach 
Kifsingen, giebt es keine Saisonkarten. Den Stand­
punkt des Vereins „Zonentarif" billigt Redner nicht, 
<r würde aber gern jede, auch die kleinste Resorm 
sreud'g begrüßen. Ebenso reformbedürftig, wie die 
Personentcuste sind auch die Gepäcktarife. Ein Koffer 
von der Schwere des Körpergewichts eines Mannes, 
der für sein Billet 22 Mark gezahlt bat, kostet an 
Gepäckgebühr ca. 29 Mark. Aehnlich stellen sich die 
Verbältnisse bet den Rundreisebillets.

Abg. Kra winket (nl): Im Allgemeinen fahren 
wir in Preußen billiger als in andere» Ländern und 
etwa sür die Hälfte drr Nordamerikanischen Tarife. 
Dagegen sind die Gütertarife in Amerika um die 
Hälfte billiger. Redner tritt dann für die Herabsrtzung 
des Stückguttarifs ein im Interesse zahlreicher mittel­
großer GewerbLtreibender.

Abg Pleß (Ctr.) tritt für Herabsetzung dcs Per- 
sonentarifs ein, die keine dauernden Minder-Einnahmen 
zur Folge haben würden.

Der Antrag Brömel wird durch Tagesordnung 
erledigt.

Nächste Sitzung: Donnerstag. (Weiterberathung)

Deutschland.
Berlin, 10. März. Der. Sitzung der Budget­

kommission des Reichstages über die Marine- 
Forderungen sah man Mittwoch mit größter 
Spannung entgegen, weil in derselben die Abstimmung 
über die Marineforderungen stattffnden sollte. Der 
Referent Abg. Lieber war jedoch erkrankt und es 
wurde daher die Bcrathung vertagt. Wie verlautet, 
beabsichtigt der Staatssekretär des Marineamts, Ad­
miral Hollmann zurückzutreten, wenn er die Forde­
rungen des Etats-Entwurss sür 1897—98 nicht im 
Wesentlichen durchzusetzm vermag; im Centrum aber 
soll man bis j tzt darauf festhalten, von den neu in 
diesem Eial verlangten Schiffsbauten nur das Panzer- 
sch'ff erster Klasse, nicht die beiden Kreuzer zu be­
willigen.

— Der Staatssekretär Graf von Posadowski 
gab bei den gestrigen Ausführungen in der Budget- 
com mission nachträglich den offiziellen Wortlaut 
zu den Akten der Commission, in der cs heißt: In 
der Öffentlichkeit ist w'ederholt behauptet, daß die 
Staatssekretäre im Reiche allmählich eine der Reichs­
verfassung nicht entsprechende felbstständige Stellung 
einzunehmen onffagen, ich persönlich weiß mich von 
diesem Bestreben frei. Der Reichskanzler ist ebenso 
der oberste Chef des Reichsmarineamts, wie der 
Reichssinanzverwaltung. Die Staatssekretäre des 
Reichsmarineamts und des Reichsschatzamts handeln 
deshalb nach b£n Vorschriften des Slellvertretungs- 
g setz s nur insoweit selbstständig, als nicht der Reichs­
kanzler selbst im einzelnen Falle die zu entscheidenden 
Retchsangelegenheiten an sich zieht und dazu Stellung 

nimmt. Dies geschah in dem vorliegenden Falle. Die 
in der Budgetcommission von dem Staatssekretär des 
Reichsmarineamts mitgelheilte Denkschrift nebst Ta­
bellen bildet keine Anlage zum vorliegenden Etatsent- 
wurs und unterlag daher nicht der Beschlußfassung 
Der Regierungen — kann demnach auch nicht der Be­
schlußfassung der Budgetcommijsion unterliegen. Der 
Staatssekretär des Reichsschatzamtes hatte bisher keine 
sormale Veranlassung, zu den der Budgetcommijsion 
mitgetheilten schriftlichen Darlegungen des Staats­
sekretärs des Reichsmarineamts wegen Gestaltung 
künftiger Etatsentwürfe Stellung zu nehmen. Aber 
auch sachlich wäre dies nicht möglich gewesen. Die 
vorliegende Tabelle enthält nur die voraussichtlichen 
Baukosten sür die neuen Schiffsbauten und die Reichs­
finanzverwaltung wird sich über die von dem Abge­
ordneten Dr. Hammacher gestellten Fragen erst dann 
schlüssig machen, wenn die Neusorderungen bei der 
Ausstellung der künstigen Reichshaushaltspläne, im 
Einzelnen angemeldet und die Schätzungen der Ein­
nahmen für die betreffenden Etatsjahre bereits erfolgt 
sein werden.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge wird auf die sür 
1896 festgesetzte Dividende der Reichsbank 
mit 7,50 pCt. eine Restzahlung von 120 Mk. pro 
Dividendenschkin ab 10. März erfolgen.

— Der Reichs- und Landtagsadgeordnete Dr. 
Rudolphi ist im Alter von 72 Jahren gestorben. 
Er zählte zur Centrumspartei und war einer jener 
seltenen Abgeordneten, welche mit größter Regel­
mäßigkeit allen Plenarsitzungen beiwohnen. Er soll in 
27 Jahren seiner parlamentarischen Thätigkeit bei 
keiner einzigen namentlichen Abstimmung gesehlt 
haben.

— Die Berliner Correspondenz schreibt: Auf 
Grund sachverständiger Begutachtung hat der Reichs­
kanzler genehmigt, daß ungegerbte Häute und Felle 
aus den von dem Verbot betroffenen Gegenden einge- 
führt werden dürfln, sofern zur Zckt der Abfahrt des 
Sch ffes der Abgangshafen von der Pest noch nicht 
befallen war, die Waare im Hafenplatz selbst oder in 
dessen nächster Umgebung für den Schiff-transport 
hergerichtet und zu Ballen gepreßt worden ist und 
außerdem die Sendung in völlig lufttrockenem Zustande 
ankommt. Der Nachweis, daß diese im Handelsver­
kehr mit dem Namen „Kipse" bezeichneten Häute und 
Felle im Abgangshafen für den Schiffstransport be­
arbeitet worden sind und daß dieser Platz zur Zeit 
d-r Abfahrt des Sch'ffes von der Pest noch verschont 
geblieben war, ist durch Atteste zu erbringen, welche 
von dem zuständigen deutschen Consul ausgestellt oder 
wenigstens beglaubigt sein müssen. Nicht einbegriffen 
in diese Vergünstigung sind die Sendungen, welche 
aus den vor, der Pest bereits befallenen Häfen von 
Bombay, Kurachen, Hongkong, Kanton, Swatan, Amoy, 
Makao und der Insel Formosa stammen oder wegen 
sonstiger Umstände besonders gefährlich erscheinen. 
Ueber die ausnahmsweise zu gestattende Zulassung 
von Herkünften dieser Art hat sich der Reichskanzler 
die Entscheidung im Einzelfalle Vorbehalten.

Altsland.
England.

Windsor, 10 März. Königin Victoria hat sich 
heute in Begleitung der Prinzessinnen Heinrich von 
öatenberg und V'cwria zu Schleswig Holstein nach 
Portsmouth begeben, um von dort nach Nizza weiter 
zu reisen. Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich begab 
sich nach der Abreise der Königin nach London, wo­
selbst sie bis zu ihrer Rückkehr nach Deutschland im 
Buckingham Palast Wohnung nimmt.

Die eretensischen Wirren.
Die neuen Kämpfe aus Creta haben einen noch 

wilderen Charakter, als alle früheren, die Dinge 
treiben dort einer schrecklichen Katastrophe zu. Die 
Muhamedaner sind von der Raserei der Verzweiflung 
erfaßt, die Christen von Rrchedurst und dem Ver­
langen erfüllt, durch erbarmungslose Ausrottung der 
Muhamedaner „reinen Tisch" zu machen. Für die 
Wildheit der Kriegführung zeugt u. a. die Meldung 
der „Ag. Hav.", die Muhamedaner hätten, ohne von 
den türkischen Behörden gehindert zu werden, die 
Grüfte der Mönche in den Klöstern entweiht, die 
Särge geöffnet und die Leichen beraubt, christliche 
Töiser angezündet, ganze Ollvenwälder niedergehauen. 
Den Hauptzufluchisort der Muhamedaner bildet 
Candia (Herakleion), wo ihrer 50 000 zusammen­
gedrängt sein und bereits bittere Noth leiden sollen. 
Dorthin ist das Hauptaugenmerk der Aufständischen 
gerichtet, dort sind auch weiterhin heiße Kampfe zu 
gewärtigen. Ueber die letzten Vorgänge auf Creta 
liegen heute noch einige Drahtberichte vor, die wir 
trotz einzelner Wiederholungen zur Ergänzung unserer 
Meldungen hier wiedergeben:

Athen, 9. März, Nachts. Heute erfährt man 
nur über Herakle on, daß die Christen unter Korakas 
Hierapetra mit Kanonen angr'ffen, aber van der Be­
satzung zurückgeschlagen wurden. Dabei gab, wie 
bereits gemeldet, der im Hafen ankernde italienische 
Panzer mehrere Schüsse gegen die Christen ab. 2000 
Christen haben indeß strategische Punkte besitzt. — 
Gestern und heute wurde um Herakleion herum gc- 
kämpft, 60 Türken wurden gelobtet und verwundet; 

die Verluste der Christen sind unbekannt. Der Kampf 
dauert fort. Man befürchtet die Anzündung der 
Stadt durch die Aufständischen. — Die griechische 
Torpedobootsflotille wird sich mit dem Ostgeschwader 
vereinigen.

Canea, 9. März. Hier werden die Nachrichten 
von heute Vormittag über den von Baschibozuks 
unternommenen Angriff über die Postenkette der 
regulären türkischen Truppen hinaus bestätigt.

Kandia (Creta), 19. März. In Folge der bei 
Sanct Blassen erlittenen schweren Verluste durch die 
Insurgenten herrscht tiefe Niedergeschlagenheit und 
Erbitterung unter Den Türken. Bei den gestrigen 
Kämpfen bei Gazi mußten die Insurgenten infolge 
Dazwischenkunst türkischer Truppen zurückweichen. 
Auf türkischer Seite gab cs sechs Verwundete. Heute 
fanden neue Kämpfe statt. In und bei Hierapetra 
sind arge Verwüstungen durch das Bombardement 
angerichtet. Die Insurgenten mußten zurückweichen. 
Die Türken erklären, Kandia eher vernichten zu 
wollen, als die Autonomie der Insel zuzulassen, in 
welcher sie ihren Untergang sehen.

Kanea, 10. März. ®.e europäischen Mann­
schaften, welche mit ter Befreiung der in Kandano 
Belagerten beau'tragt waren, waren unter den gemein­
samen Befehl mit gleichen Vollmachten ausgerüsteter 
französischer und englischer O fizicre gestellt. Die Auf­
ständischen ließen bic Belagerten abziehen, nachdem sie 
dieselben entwaffnet hatten. Der englische Konsul 
blieb während d«s Vorganges der Befreiung an Bord.

Die Befreiung der Gefangenen von Candano voll­
zog sich unter großen Gefahren. Die Truppen- 
ablheilungen brachten 523 Männer, 1647 Frauen und 
Kinder, sowie 340 Soldaten von Candano fort, außer­
dem 112 Soldaten, die in Spaniako eingeschlossen 
waren. Infolge der ungenügenden Zahl der vor­
handenen Schiffe ist die Beförderung aller muhame- 
danischen Familien vor der Hand unmöglich. Bis 
alle eingeschifft sind, werden die Truppenabthelluvgcn 
in Selino verbleiben.

Aus die Nachricht von der demnächst erfolgenden 
Ankunft von Freiwilligen, die von der griechischerr 
Regierung ausgerüstet wurden, verfügten die Admirale, 
daß eine Anzahl Schiffe um Canea kreuzen sollen, um 
die Landung zu verhindern.

* *♦
Die griechische Antwortnote in ihrer ganzen nichts­

sagenden Bedeutung hat bislang noch nicht vermocht, 
die Mächte zu weiteren Schritten zu veranlassen. 
Zum Theil giebt man sich sogar optimistischen Be­
trachtungen hin und glaubt mit abermaligem Nach­
geben die Situation zu klären. In französischen unter­
richteten Kreisen wird versichert, die Friedensaussichten 
seien besser, denn man verhandle freundlich mit 
Griechenland und suche gewisse Möchte zu bestimmen, 
daß sie einen englisch-französiichkn Vorschlag annehmen. 
einen Theil der griech. Truppen unter Oberst Vassos 
mit den Seesoldaten der Mächte an der Beruhigung 
Cretas mitwirken zu lassen, wenn Griechenland die 
übrigen Truppen zurückziehe.

Im englischen Unterhause erklärte der Schatzsecretär 
Balwur, die Regierung würde sehr enttäuscht fein, 
wenn die Verwendung britischer Strcitkräste nöihig 
würde. Sie glaube, daß ihre Politik eine Politik der 
Freiheit für Creta und der Erhaltung des europäischen 
Friedens sei und könne diese Politik nicht durch eine 
Zusage an das Parlament gefährden, welche im kriti­
schen Augenblick die Aktion bchindern könnte. Balsour 
setzte hinzu, er glaube nicht, daß die Unterhandlungen 
bis Donnerstag soweit gediehen sein würden, daß an 
diesem Tage weitere Erklärungen abgegeben werden 
könnten. ________

XX.Westpre»ßischer Provmzial- 
Landtag.

Zur Feier der Eröffnung dcs XX. Provinzial- 
Landtagcs hatte das Landeshaus am 9. März er. 
Flaggenschrnuck angelegt. Kurz nach 12 Uhr erschien 
Herr Oberpräsident v. Goßler mit den Regierungs- 
comtniffarien, den Herren Oberpräsidialrath v. Pusch, 
Regieruvgsrath Miesitscheck v. Wischkau, Regierungs­
Assessor Steinau v. Sieinrück und eröffnete den Land­
tag mit einer längeren Ansprache.

Nachdem der Alterspräsident Abgeordneter Hagen- 
Sobbowitz ein Hoch auf den Kaiser ausgebracht hatte, 
wurden durch Zuruf Herr v. Graß-Klanln als Vor­
sitzender und Excellenz v. Wchmann als ftettüertreten- 
der Vorsitzender wiedergewählt. Das Haus berief 
dann in das Bureau die Abgeordneten Müller-Dt. 
Krone, Löh'ke-Flotow, Landrath v. Schmeling-Stuhm 
und Landrathsamts-Verwalter Regierungs - Assessor 
Trüstedt-Berrnt. Der Vorsitzende machte dann eine 
Reihe von geschäftlichen Mittheilungen und theilte mit, 
daß sehr viele Mitglieder wegen Krankheit den Ver­
handlungen fernzubleiben gezwungen seien. Ferner 
benachrichtigte der Vorsitzende die Abgeordneten, laß 
Herr Professor Conwentz morgen im Sitzungssaale 
des Provinzial-Ausschusses die Photographien, welche 
von her jüngst ausgegrabenen Moorbrücke angeferiigt 
worden sich, auslegen und erläutern werde.

Nach einer kurzen Pause wurden dann die Wahlen 
für die einzelnen Kommissionen vollzogen. In die 
R^aktions-Kommission wählte der Landtag die Abgg. 
Röhrich-Mirchau und Plehn-Krastuden, während der



Vorsitzende bic Abgg. Schmel'ng und Trüstedt ber'es. 
In die Wahlprüfungs-Kommission wurden die Ab­
geordneten Wahnschaffe, Albrecht und Bormann und 
in die Petitions-Kommission die Abgeordneten Plehn- 
Krastuden, Dommes, Röhrich'Wyschetzin, Höne und 
KoSmack gewählt.

Der Provinzial-Landtag trat gestern Vormittag 
um 11 Uhr zu seiner zweiten Sitzung zusammen, 
welche von dem Vorsitzenden mit geschäftlichen Mit­
theilungen eröffnet wird.

Es folgt die Berathung des Berichts der Pro- 
vinzial-Verwaltung. Bei dem von uns schon früher 
erwähnten Bericht über die Entwickelung des Klein­
bahnwesens erwähnt Abg. v. Glasenapp die Klein' 
bahnprojecte des Kreises Marienburg.

Der Landtag trat nunmehr in die Verhandlung 
der Vorlage betreffend die weitere Prämtirung von 
Chaussee-Neubauten.

Der Provknzial-AuSschuß beantragt, „der Pro- 
Vinzial-Landtag wolle beschließen:

1) Der Provinzial - AuSschuß wird ermächtigt, 
weitere Prämien für Kreis-Chaussee-Neubauten bis 
zur Höhe von 2.5 Millionen Mk. zu bewilligen,

2) die in Zukunft zu bewilligenden Prämien sollen 
im ungefähren Betrage von einem Drittel der anschlags- 
mäßigen, durch die technische Revision festgesetzten Bau­
kosten gewährt werden, dürfen aber den Satz von 
6 Mk. pro Meter nicht übersteigen.

3) Von dem Erlaß eines Reglements für Wege 
dritter Ordnung wird abgesehen; der Provinzial- 
Ausschuß wird indeß ersucht, in erhöhtem Maße dahin 
seinen Einfluß geltend zu machen, daß durch thunlichste 
Einschränkung und Vereinfachung der Bauart die 
Neubaukosten herabgemindert werden."

Der Landtag beschloß schließlich, die Vorlage einer 
Commission zu überwetsen, welche sich aus den Abge­
ordneten Gutsbesitzer Kaul-Kattlau, Bieting Hochheim, 
Landrath Petersen - Briesen, Bürgermeister Müller- 
Dt. Krone, Landrath v. Auerswald-Rosenberg, Land­
rath Kersten - Schlochau und Gutsbesitzer Rasmus- 
Zapadda zusammengesetzt.

Die Commission wählte dann zum Vorsitzenden den 
Landrath v. Auerswald.

Es wurden nunmehr die Vorlagen betreffend die 
Einführung von Wiederholungscursen für Hebammen, 
die Bewillignng von 20 000 Mk. für das Kaiser 
Wilhelms - Denkmal, die Anstellung des Gerichts­
assessors a. D. Göritz unter dem Titel „Landassesior" 
mit einem Gehalt von 4000 Mk. bewilligt und 4500 Mk. 
zur Beschleunigung der geologisch.agronomischen Auf 
nähme der Provinz Westpreußen bereitgestellt. Dann 
genehmigte der Landtag gleichfalls ohne Debatte 
den Normalbesoldungsplan für die bei der Provinzial- 
Chaussee-Verwaltung angestellten Baumeister und er­
mächtigte den Provinzial-Ausschuß, den Ankauf der zu 
den Grundstücken Schwitz Band I Blatt 51a und 
Band XV Blatt 455 gehörigen etwa 5 Hec^ar großen 
Parzellen zum Preise von 450 Mk. pro Morgen vor« 
zunehmen und bewilligte die zur Deckung des Kauf 
Preises, sowie der Vertrags- uad Auflassungskosten 
eingestellten Geldmittel im Betrage von 9000 Mk.

Es folgte die Berathung einer Anzahl der Speclal» 
etats der Provinzial-Anstalten. Nachdem der Re­
ferent der Etatscommission, Abg. Landrath Albrecht, 
darauf htngewiesen hatte, daß die Etats so sorgfältig 
aufgestellt seien, daß die Commission keine Abände­
rungsvorschläge zu machen habe, wurden die Special- 
etats erledigt.

Die nächste Sitzung findet morgen Vormittag 
um 11 Uhr statt; um 9 Uhr tritt die Chaussee­
bau- Commission zusammen, deren Tagung für die 
Mitglieder des Landtages eine öffentliche ist. Vor 
Beginn der Sitzung und während der Pause be­
sichtigen die Abgeordneten mit, großem Interesse die 
interessante Collection von Ansichten der bloßgelegten 
Moorbrücke, welche von Herrn Professor Conwentz 
erlä tert wurden. Heute Nachmittag finden sich die 
M tglieder zum Festmahle bei Herrn Oberpräsidenten 
v Goßler ein; am Freitag ft bet ein Diner im 
Sitzungssaals des Landeshauses statt.

Von Nah und Fern.
* Die Wacht am Rhein — auf Creta!!

Van einem Oberschlesier, der Marinesoldat otf der 
„Kaiserin Äugusta" ist, stammt nachstehender Brief, 
welcher der „Kaktow tzer Zeitung" zur Vertilgung ge­
stellt wird. W r geben einige bezeichnende Stellen 
daraus: Kanea, 25. Februar 1897. Hier siehi's 
schlimm aus, um mich aber braucht Ihr keinen Kummer 
zu haben. Am Sonntag wurden 50 Mann von uns 
uns Land gebracht, alle kriegsmäßig ausgerüstet. 
Uasei Quartier ist eine verlassene griechische Schule. 
Die hier ansäjsigen Deutschen sind größtenthetls 
Schlesier. Die Griechen haben sämmtlich die Stadt 
verlassen. Vor ungeiähr 14 Tagen soll eS hier schreck­
lich zugegangen sein. Die Griechen hausten unmensch­
lich, ein Stadttheil liegt in Asche. Die Schiffe setzten 
Truppen ans Land und besetzten die Stadt, die 
Nationalflaggen wurden auf die Bastion gepflanzt. 
Am Sonnteg Nachmittag wurde auch unsere Flagge 
dafilbst gehißt, während wir auf Befehl unseres 
Lieutenants die „Wacht am Rhein" sangen. Als das 
Lied verklungen war, da krachte von unserem Schiff 
ein Schuß, und bald war das Bombardement aus das 
griechische Lager im vollen Gange.................

* Ein gezähmter Reiher. E'ne niedliche Ge- 
sch'chte erzählt die französische Zeitschrift „L'Eleveur" 
(Der Züch er). Ein gefangener Reiher hatte sein 
Weibchen durch den Tod verloren und zeigte über 
diesen Verlust eine große Niedergeschlagenheit. Jedoch 
wählte das Thier schließlich ein Mittel, um sich aus 
andere G-danken zu bringen, indem es sich einer 
nützlichen Befchäft'gung hingob. Der Vogel setzte sich 
nämlich selbst in die Würde eines Schäfers des be- 
tr ffendsn englischen Dorfes ein. Er führte ganz 
allein das Vieh von der Weide zum Stalle zurück. 
Dr dieses Amt aber nur einen Theil des Tages aus- 
füllte und ihm daher nicht genügte, so maßte er sich 
auch noch die Oberaussicht über das Geflügel an und 
spielte auf dcm Hühnerhose den Polizisten, indem er 
den häufi; ausbrechenden Streit schlichtete und die 
friedenstörenden Kampshähne auseinandertrieb. Auch 
als Pserdi junge war der Reiher zu brauchen, da er 
bei einem angefchkrrten Pferde aufmerksam Posto 
faßte und demß hen bei der geringsten Anwandlung 
zum Ausreißen durch einen Schlag mit dem Schnabel 
auf die Nüstern seine Pfl cht in Erinnerung brächte. 
E nes Tages, ais zwei junge Kälber entlaufen waren 
und sich mehr als 3 Kilometer von der Straße ent­
fernt hatten, holte der Reih r sie zuerst ein und blieb, 
da er sie nicht selbst zum Rückzug bewegen konnte, 
so lange als Wache bei ihnen stehen, bis jemand kam 
um die Flüchtlinge in Empfang zu nehmen.

* Dre Furcht der Engländer vor dem 
deutschen Wettbewerbe kommt selbst bei den 
geringfügigsten An lass n zum Durchbruch. So wird 
jense'is dis Canals ein B. richt des englischen Hilss- 

r sideaten in Kaschmir, Captain Cb nrv'x-Trerch, sehr 
tragisch genommen, demzufolge die Deutschen in der 
kleinen Stadt Leh, welche zu Kaschmir gehört, die 
anderen europäischen Concurrenten aufs Trockene 
gesetzt haben. Es wird im Hinblick aus diese That­
sache angeregt, in London ein kaufmännisches Central- 
Nachrichtenbüreau ins Leben zu rufen, welchem die 
englischen Consuln und Dlstrictsbeamten der ganzen 
Welt vollständige und möglichst ins Einzelne gehende 
Meldungen über die Handeleeonjurctur ihrer resp. 
Wirkungskreise einzusenden gehalten sein sollen. 
Diesen Berichten würden Waarenproben rc. beizulegen 
sein, damit die englischen Kaufleute und Industriellen 
in pber Hinsicht thunlichst vollständig betreffs der 
zur Förderung ihrer Exportinteressen angezeigter 
Schritte informirt seien.

* Lauge i. M., 7. März. Aut dem benachbarten 
Gute Teschen führte heute Vormittag eine Tagelöhner­
frau, die mit ihrem Manne in Unfrieden lebte, ihre 
4 Kinder im Alter von 2 Monaten bis zu 6 Jahren 
an den Dorsteich, nähte die drei älteren Knaben zu­
sammen und warf sie in den Teich. Darauf nahm 
sie den Säugling in die Schürze und sprang den 
Knaben nach. Einem auf das Geschrei der Kinder 
herbeieilenden Schäfer gelang es, die Frau mit dem 
Säugling zu retten, die drei Knaben waren aber be­
reits ertrunken, auch wird der Säugling wohl schwer­
lich am Leben erhalten bleiben.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 11. Miirz 1897.

Muthmatzliche Witterung für Freitag, den 
12. März: Wolkig, Niederschläge, lebhafte Winde. 
Kälter.

Information von Leiter« und Aufsichts­
beamte« westpreusiifcher Fortbildungsschulen. 
Ueber den bereits kurz erwähnten Informationsbesuch 
von Leitern und Aufsichtsbeamten west - 
preußischer Fortbildungsschulen an der 
hiesigen staatlichen Fortbildungs- und Gewerkschule 
mag noch Folgendes erwähnt sein: Auf eine Anregung 
hin aus interessirten Kreisen sand der Besuch statt auf 
Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten von 
Marienwerder. Erschienen waren auS dem Regierungs­
bezirk Martenwerder die Herren Dompredtper Grunau- 
Marienwerder, Direktor Grott-Graudenz, KreiSschul- 
inspektor Lottau-Schlochau, Kreisschulinspektor Ktßner- 
Schwez, Semtnarlehrec KowalewSki-Löbau, die Rekto­
ren Spill-Thorn und Marquardt-Konitz. Der Zweck 
des Besuches war namentlich nähere Information 
über den Betrieb deS Fachzeichnens. Die Herren 
wohnten Montag Abend und im Lause des gestrigen 
Tages dem Unterrichte verschiedener Fochzeichenklassen 
bet und besichtigten auch die permanente Ausstellung 
von Zeichnungen. Dem Unterrichte wie auch den 
Leistungen der Schüler brachten die Herren das 
größte Jnteresie entgegen und zollten dem Gesehenen 
die wärmste Anerkennung und bewunderten auch na­
mentlich das Interesse, welches die Schüler dem Fach­
zeichnen entgegenbringen. Es muß nach der letzten 
Richtung hin ja wohl auch der Umstand einen wesent­
lichen Einfluß ausüben, daß die hiesige Fortbildungs­
und Gewerkschule in Herrn Zeichenlehrer 
Werner eine unschätzbare Kraft besitzt. Mit einem 
großen zeichnerischen Talente und einem nie ermüden­
den Interesse für diesen Unterrichtszweig versteht es 
Herr Werner in hohem Grade, auf die Schüler an­
regend zu wirken. — Interessant war auch sür die 
Gäste der Besuch der Fachklasse süc Schuhmacher, in 
welcher Herr Schuhmachermeister Goltz unterrichtet. 
Hier konnte man sehen, wie auch diesen Schülern der 
Unterricht interessant gemacht wird. Die Schuhmacher 
erlernen hier das Zeichnen der Fußbekleidung, der 
Schnittmuster dazu und die Zusammenstellung der 
letzteren zu Modellen. Wiederholt äußerten sich die 
Herren höchst anerkennend über das Fachzeichnen an 
unserer Fortbildungs und Gewerkschule und wurde 
der Unterricht wie auch die Resultate desselben geradezu 
als mustergiltig bezeichnet. In den gemeinsamen 
Besprechungen wurde betont, daß das Fochzeichnen in 
den kleinen Städten seine große Schwierigkeiten habe, 
weil dort nicht geeignete Lehrkräfte in der Weise zur 
Verfügung stehen, als in Elbing. Als ein großer 
Mißstand wurde es bezeichnet, daß die Schüler in den 
Fortbildungsschulen der Provinz zu jeder Zeit ange­
nommen und entlassen werden müßten. Diesbezügliche 
Eingaben um Aenderungen nach dieser Richtung hin 
haben bisher keine Berücksichtigung finden können, da 
sonst die Klassen zum Schluffe des Schuljahres bezw. 
Semesters zu klein werden würden. Die gemeinsamen 
Besprechungen waren für die Theilnehmer derartig 
interessant, daß man sich dahin einigte, vielleicht all' 
jährlich einmal eine zwanglose durch kein Statut ge­
bundene Zusammenkunft der Lehrer und ßtber von 
Fortbildungsschulen unserer Provinz abzuhalten, in 
welcher man die die Fortbildungsschulen betreffenden 
einschlägigen Fragen besprechen w'll. Die erste der­
artige Versammlung soll in den Herbst'erlen in Grau- 
denz stattfinden und wurden Herrn Direktor Grott- 
Graudenz die näheren Vorbereitungen hierzu über­
tragen. — Solche Informationsbesuche dürsten sich in 
der nächsten Zeit wiederholen.

Abgangsprüfungen. Am hiesigen Real Gym 
nasium fand gestern Vormittag unter dem Vorsitz; 
des Provirzial-Schulraths Dr. Kruse-Danzig die Ab> 
gangsprü'urg statt. Derselben unterzogen sich die Prima­
ner Grack, Rother, Monath, Klatt, Schwarz, Rosenbaum, 
Lassen, Lehmann, Reimer und Prcuß, welche sämmtlich 
die Prü'ung bestanden. Die ersten sieben wurden auf 
Grund ihrer guten schriftlichen Arbeiten vom münd­
lichen Examen befreit. — Der heute im Königlichen 
Gymnasium stattgefundenen Abgangsprüfung unter­
zogen sich die sechs Primaner von Kolbe, Scharlach, 
Technau, Reiß, Schaumburg, Lilienthal und der Ex- 
traneus Kühn, d e sämmtlich daS Examen bestanden.

Scheidemantel Concert. Noch in letzter Stunde 
möchten wir unsere Leier auf das heute (Donnerstag) 
Abend im Casino stattfindende Concert des Kammer­
sängers Herrn Scheidemantel Hinweisen; es stcht uns 
jedenfalls ein erlesener Genuß bevor.

Stadttheater. Raummangel gestattet nicht, I uf 
die gestern zu halben Preisen gegebene Vorstellung 
der Lust piele und „Renaissance" näher einzu 
gehen; w^r möchten jedoch den flotten Zug, das all­
seitig tr.untere Spiel und die straffe Regie rühmend 
hervorheben. R ferent, der an hiesiger Bühne 
„Renaissance" gestern znm ersten Male sah. war über­
rascht durch die nach jeder Richtung hin einwandfreie 
Leistung, die besseren Besuch verdient hätte. E. E.

Im Stadttheater geht heute Freitag, zum 
Benefiz für den Overettentenor Hans Herrmann die 
Operette „Faclnelli" von H. Zumpe erstmalig in 
Scene.

Berichtigung. In unseren den Brand in der 
Wasserstraße vetr-ff nden gestrigen zweiten Bericht hat 
sich ein Irrthum eingelchlichen: Bet den Bergungs 
arbeiten der im ersten Stock aufaesundenen Leiche des 

Feddrich stürzte die Decke mit dem daraus beschäftigten 
Herrn Brandinspector Peterau und den Mannschajten
— 4 Feuerwehrmännern und 2 Fahrern — in daS 
Erdgeschoß; unter der Decke befand sich zur Zelt 
dieses Unsolles, der zudem recht gimpflich ablief, 
Niemand. Von allen Betheiligten ist lediglich der 
Fahrer Hinzert I verl tzt, aber keineswegs lebensge­
fährlich; er erlitt eine Verbrühung des linken Ober­
armes, Brandwunden an der linken Hand, dem Ge­
sicht und dem linken Knie nebst scheinbarer Verstauchung 
des Knies. Weitere Verletzungen sind nicht vorge­
kommen.

Wahl. Zum ersten Pfarrer an der evangelischen 
Haupt-Kirche St. Marien ist der bisherige zweite 
Geistliche dieser Kirche, Herr Pfarrer Bury, znm 
zweiten Pfarrer der gegenwärtige dritte Pfarrer, 
Herr Weber, gewählt worden. Durch diese Wahl ist 
die dritte Stelle frei geworden, welche demnächst zur 
Ausschreibung gelangt.

Feuerversicherung Bei größeren Bränden stellt 
sich immer wieder heraus, daß insbesondere die kleineren 
Leute garnicht oder nicht genügend Versicherung ge­
nommen haben. Bei der Billigkeit selbst der ange­
sehensten Feuer-Versicherungsgesellschaften sollte nie­
mand verabsäumen, rechtzeitig und in ausreichender 
Höhe Versicherung zu nehmen.

Verhaftet wurde gestern Vormittag auf der 
Brandstätte in der Wasserstraße der Arbeiter Albert 
P. von hier, weil derselbe betrunken war, verschiedene 
Personen belästigte, sich durch die angesammelte Menge 
durchzudrängen versuchte und den Anordnungen der 
Schutzleute keine Folge gab. Als er zur Polizei-Wache 
gebracht wurde, widersetzte er sich sehr energisch

Westpreutzischer Butterverkaufsverband. 
Monatsbericht für den Februar. Von 32 Verbands­
molkereien eingelieserte 34530 5 Pfd. Butter wurden 
verkauft für 34 207 77 Mk., d. t. also im Durchschnitt 
die 100 Pid. zu 99,07 Mk. Die höchsten Berliner 
Amtlichen Netirnngen waren am 5., 12., 19., 26. Febr. 
und am 5. März durchweg 96 Mk. Der im Ver­
band erzielte Durchschnittserlös überstieg also das 
Mittel der Amtlichen Höchstnottrungen um 3,07 Mk., 
während der durchschnittliche Erlös von 8 Molkereien, 
die im ganzen Monat am höchsten herauSkamen, das 
Mittel der höchsten Amtlichen Notirungen um 4,02 bis 
5 68 Mk. überstieg. Bei den Etnzelverkäufen wurde 
wiederholt ein Mehrerlös von 9 Mk. über höchste 
amtliche Notirung erzielt. Neuerdings wurde durch 
die Verkaufsstelle deS Verbands auch der Verkauf von 
Käse vermittelt.

In Angelegenheit der direkten Staatssteuern 
werden häufig Beschwerden von den Steuerpflichtigen 
erhoben, weil sie auf ihre bet der zuständigen Stelle 
angebrachten Anträge (z. B. auf Ermäßigung der Ein­
kommensteuer) oder Rechtsmittel nach Verlauf längerer 
Zeit noch keinen Bescheid erhalten haben und auch 
über die etwaigen sachlichen Gründe der Verzögerung
— Nothwendigkeit zeitraubender Ermittelungen, späte­
rer Zusammentritt der zuständigen Commission und 
bergt. — nicht unterrichtet sind. Um Beschwerden 
dieser Art thunlichst vorzubeugen, ist fortan auf An­
ordnung des Finanzministers in solchen Fällen, in 
denen die Erledigung der Sache innerhalb einer 
mäßigen Frist — von etwa 6 Wochen — nach Lage 
der Verhältnisse nicht erwartet werden kann, dem An­
tragsteller tu der Regel ein kurzer Vorbescheid zu er­
theilen, worin er unter Hinweis aus die der Angabe 
einer alsbaldigen Entscheidung entgegen ftebenben 
Hinterungsgründe benochrlcht wird, daß die zur Er­
ledigung der Angelegenheit dienlichen Maßnahmen ge­
troffen sind.

Folgende Warnung erläßt das Berliner Polizei- 
Präsidium: „Unter der Firma „Centralstelle der 
Kalser-W!lhelm-Gedächntß,,abe" versenden zwei hiesige 
Kaufleute Prosp.cte an patriotische Vereine, Cigarren-, 
Loose Handlungen und Behörden, in denen zum Be­
züge eines Wandschmuckes ausgefordert wirb. Die 
Fassung der Proipecte, unter denen sich ganz unde- 
rechtigteiweise ein Siegel mit bent preußischen Adler 
befindet, während aus den Briefumschlägen neben der 
Firma d r Reichsadler abgebildet ist, ist geeignet, den 
Irrthum zu erregen, daß der Ertrag des Geschäfts 
ganz oder theilweife pttrotischen oder wohlthättgen 
Zwecken zu Gute kommen soll, oder daß es sich um 
ein amtliches Unternehmen handelt. Beides ist jedoch
— soweit bisher bekannt — keineswegs der Fall, 
vielmehr fl ßt der Ertrag lediglich in die Tasche der 
beiden Privatunternehmer.

Dem Monat März wird im Volksglauben, in 
Wetierprophezeihungen und bäuerlichen Redewendungen 
eine hohe Bedeutung beigemessen. Die Germanen 
betrachteten ihn als einen wichtigen Zeitabschnitt; 
wenn der Gott Donar mit seinem glühenden Hammer 
nach heißem Ringen die Frost- und Reisriesen, die 
Sturm- und Hagelriesen aus dem Lande trieb, wenn 
Frau Holda in der weißen Mittagssonne sich badete 
und stimmte, nahten die Zugvögel aus fremden Zonen 
als Vorboten des beginnenden Frühlings. Die 
Schwalbe als Vermittlerin zwischen Helheim und der 
Menschenwelt, stand in hohem Ansehen, und das Ein- 
nisten galt als günstige Vorbedeutung. Der 22. März 
wurde als der festreiche Siegestag begangen, an dem 
den Lichtgottheiten geopfert wurde. Ausgelassene 
Freude herrschte in den Gauen, daß die Mächte des 
Lebens und des Lichtes- Über das Reich des TodeS 
und der Finsterniß triumphtren dursten. Vorn Leugez, 
b. f. Längerwerden, hat diese Zeit den Namen Lenz 
erhalten. Auch für den Bauer war der Mtirz von 
maßgebender Tragweite. Das stürmische Gefolge des 
Winterkönigs mußte au den Frühling die Herrschaft 
abgetreten haben, wenn nicht trübe Ahnungen in der 
Seele des Landmannes aufsteigen sollten.

Frühlingsboten. Zu den Lerchen und Siaaren, 
welche bereits als Frühlingsboten bet unS ihren Ein­
zug gehalten haben, haben sich seit einiger Zeit auch 
die Kiebitze gesellt und sind darum unsere Boten des 
Lenzes. Hoffen wollen wir, daß der böse Winter sie 
in seiner unberechenbaren Laune nicht noch einmal 
wieder cuf einige Zeit vertreiben werde.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 11. März 1897.

Die unverehelichte Fabrikarbeiterin Adeline Büttner 
von hier, ist beschuldigt, dem Handlungslehrling B. 
im Oktober v. I. im Garten des Vater Iahn 40 Mk. 
aus der Tasche entwendet zu haben. Es wurde unter 
Ausschluß der O ffentlichteit verhandelt. Das Urtheil 
lautete aus Freisprechung, da der Gerichtshof nicht zu 
der Ueberzeugung gelangte, daß B. in der That 2 
Zwanzigknarkstücke bei sich gehabt hat. — Der Schul- 
knabe Robert Beckmann von hier hat am 8. November 
v. JS. dem Händler Schubert aus einem verschloffenen 
Stall mittels Einbruchs und Ersteigens eine Taube 
gestohlen und der Schulknabe Emil Telchert hat ihm 
h erbet Hlfe geleistet, indem er Schmiere stand. Die 
Angeklagten sind geständig und erkannte der Gerichts­
hof auf je zwei Tage Gefängniß. — Der Arbeiter 

Fra^z Steinkc aus Gr. Lick' ""r hat am 17 Ok­
tober v. Js. dem Besitzer Strick aus einem offenen 
Hühnerstall 2 Hühner, ferner hat cy cm , .b.n 
Abend mit Hilfe des Arbeiters A> o Koßakowki 
aus einem verschlossenen Hühnerstall noch 2 Hühner 
gestohlen. Beide Angeklagte sind geständig. Die 
Arbeitersrauen Florentine Borowski und Steinke, welche 
letztere wegen Krankheit nicht erschienen, haben die 
Hühner gekocht und alle vier Angeklagte haben die 
Hühner gemeinschastlich ausgegeffen Der Gerichtshof 
erkannte gegen Steinke und KosiakowSki wegen Dieb­
stahls auf vier bezw. drei Monate Gefängniß und 
gegen die Frau BorowSki wegen Hehlerei auf sieben 
Tage Gefängniß. Gegen die Frau Steinke wurde die 
Sache vertagt. — Der Arbeiter Johann Krüger aus 
Retmannsfelde hat sich wegen schwerer Körperver- 
ptzung und Bedrohung zu verantworten. Im 
Dezember v. I. aß der Angeklagte mit dem Arbiter 
Joseph Lüppmann gemeinschaftlich Mittag. Leppmann 
war in Folge des KesselreinigenS schwarz berußt und 
der Angeklagte sagte ihm, er möchte sortgchen. Hierbei 
stach der Angeklagte dem L. mit einem Messer in 
den Rücken und bedrohte ihn noch mi Todlichlag. 
Der Gerichtshof erkannte unter Freisprechung der 
Bedrohung wegen schwerer Körperverletzung auf sechs 
Monate Gefängniß. — Die Arbeiter Gottfried Arr.dt 
aus Reichfelde und Ferdinand Würfel aus Königsdorf 
haben sich wegen gegenseitiger Beleidigung und Körper­
verletzung zu verantworten. Beide Angeklagte luden 
am 8. Oktober v. Js. in Altselde Zuckerrüben ab und 
geriethen in Wortstreit, wobei arge Schtmpiworte zum 
Vorschein kamen. Als die Rüben abgeladen waren, 
stellte Würfel den Arnbt über die Beleidigungen zur 
Rede, wobei Letzterer aus den Ersteren mit dem 
Peitschenstock hieb. Würfel griff hieran' zum Messer 
und verletzte den Arndt hiermit. Nach geschlossener 
Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof gegen Würfel 
auf sechs Monate Gefängniß, Arndt dagegen wurde frei­
gesprochen. — Der Militärinvalide Gehrke aus Osterode 
z. Z. in Wartenburg Ostpr. eine 18 monatliche 
Zuchthausstrafe wegen Betruges verbüßend, wird durch 
den EröffnungSbeschluß bezichtigt, im Sommer 1896 
hierselbst durch 12 selbstständige Handlungen sich 
unrechtmäßige Vermögensvortheile verschafft zu haben. 
Der Angeklagte hat sich in allen Fällen einen falschen 
Namen beigelegt, hat ferner vorgespiegelt, er arbeite 
bei dem hiesigen Kreis-Ausschuß, und sei mit allen 
Verwaltungs- und juristischen Verhältnissen vertraut. 
Auf diese Weise gelang eS ihm, diverse Schriftstücke 
onzu^ertigen, die er sich bezahlen ließ. — Der An- 
gellogte ist in Ganzen geständig und wurde auf die 
Vernehmung der geladenen 14 Zeugen mit Ausnahme 
zweier Zeugen Verzicht geleistet. Der Gerichtshof 
"kannte wegen Betruges im Rückfalle durch eine fort­
gesetzte Handlung zusätzlich auf eine Zuchthausstrafe 
von einem Jahre. Ehrverlust auf die Dauer von zwei 
Jahren und auf eine fernere Geldstrafe von 300 Mk, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf fernere 30 Tage Zuchthaus.

Auszug aus der Verhandlung
der am 26 Februar 1897 in Hamburg stattgehabten 

Versammlung der
Fifcherei-Jntereffenteu Nordwestdeutschlands.

Der Reskrent, Herr Gustav Moser Attona, 
führt aus: Es ist ca. 10 Jahre her, daß der deutsche 
Reichstag sich mit der Frage eines Zolls auf Fische 
beschäftigte.

Neuerdings rollt die conservative Partei und der 
Bund der Landwirihr die Zollfrage auf Fische wieder 
auf und beabsichtigt, einen Zollantrag folgenden In­
halts im Reichstage einzubringen:

„Zoll auf frische Heringe und Sprotlkn und 
Kampfzoll auf gesalzene Heringe von Mk 10 — aus 
d'e Tonne von ca. 150 Kilo."

Ein Schutzzoll auf frische Heringe ro tb ver­
langt !

Ja was für Heringe fangen denn aber u sere 
deutschen Fischer?

In der Nordsee im Februar undMiüz die Leimn 
mageren gemischten sogenannten Elbheringe, die anderen 
10 Monate im Jahre fangen sie gar lerne

In der Ostsee — in den Fcühj ihrSmon ten b s in 
die heiße Jahreszeit hinein, die kleinen sehr sü ö en 
Ostseeheringe

Beiden Sorten macht der ausläudischc Hcri? g Line 
Concurrenz, die Herintssorten haben eben nichts mit 
einander zu thun und sind im Consum so verschieden 
Wie Caffee und Thee.

Zum Beispiel haben wir seit 14 Tagen keinen 
Schwedenhering hier gehabt, und trotzdem sind diese 
Woche viele viele Tausende von Ptunden irischer 
Elbheringe als Dung zu ca. i Pfg. per Ptund ver­
kauft, während man für Schwebenheringe gerne den 
hohen Preis Von 10 Psg. per Pund gegeben hätte.

Ebenso an der Ostsee! Wenn Schwedenheringe 
halb verschenkt wurden, kosteten die Heringe an der 
Ostsee häufig an 6 Mk. per Woll, also ca. 60 Pfg.; 
obwohl keine Schwedenheringe hier sind, fi len die 
Ostseeheringe der weichen Witterung wegen auf den 
halben Preis und werden je nach Witterung und 
Fang weiter fallen bis zur Unverwendbarkeit, ganz 
unabhänging, ob es Schwedenhering giebt oder nicht.

Wenn an der Ostsee Heringe von deutschen 
Fischern in größerem Maße gefangen werden, ex stiren 
ausländische frische Heringe überhaupt nicht im Lande. 
Die deutschen Ostseeheringe werden in größeren 
Mengen gewöhnlich bei einer Temparatur heran­
gebracht, bei der sie sür eine Verwerthung im größeren 
Style nicht genügend widerstandsfähig sind. Sie 
werden bei allzureichem Fang stets theilweise unver- 
werthet bleiben, selbst wenn wir uns gegen ausländische 
Fische mit einer chinesischen Mauer umgeben. Keine 
zwanzig Mal im Jahr sind wir im Nordwesten 
Deutschlands in der Lage, frische Ostseeheringe zu 
beziehen.

Der frische Schwedenhering aber kommt von 
October bis März. Und nur in diesen kalten Winter­
monaten hat daS Platte Land, das große innere 
Deutschland einen genußreichen billigen Fischconsum. 
Nur in diesen Monaten werden die ungeheuren 
Mengen von marinirten Fischen und geräucherte« 
Bücklingen vertilgt, weil sie sich lange halten unb 
dann als Handelsartikel eignen.

Der Ostseehering aber, den es gerade in diesen 
kalten Monaten nicht oder nur äußerst spärlich giebt, 
wird daher nie Ersatz schaffen können, auch wenn die 
Heringszusuhr vom Auslande ganz verboten unb 
noch 1000 Fahrzeuge bei uns mehr eingestellt würden.

Ein Naturgesetz tritt da hindernd in den Weg! 
Hunderte von Mariniranstalten und Hunderte bott 

Räuchereien mit vielen Tausenden von Familien 
würden also durch Zoll auf frische Heringe ruinirt.

Man beantragt ferner Schutzzoll auf frische 
Sprotten!

Schließlich beantragt man Kampfzoll auf gesalzene 
Heringe von 10 Mk per Tonne von 150 Kilo ca.

Dieses billige Nahrungsmittel des armen Mannes 



soll betheuert werden und aus welchem Grunde? 
Weil man hofft, daß sich dann mehr deutsche Fischereien 
bilden, für die der Heringsfang lohnend wäre. Wohl 
verstanden also bei höheren Heringspreisen!

Machen Sie Vorschläge zu einer wirksamen Agitation 
und bewilligen Sie die dafür nöthigen Mittel, kurz, 
veranloffen Sie Alles, was zu einer wirksamen Be­
kämpfung dieses unseligen Zolles nöthig und nützlich ist.

Herr I. P. Bade, als ojfizieller Vertreter von 
Lübeck und Schlutup fragt an, ob in Hamburg über­
haupt noch Nichts in dieser Angelegenheit geschehen 
sei. In Lübeck habe die Handelskammer bereits 
Stellung dazu angenommen. Die Handelskammer 
habe sich an Senat und Bürgerschaft gewandt und 
der Senat habe die Antwort ertheilt, daß er in Berlin 
an maßgebender Stelle gegen den Antrag Stellung 
nehmen werde. Redner hält es für das Beste, eine 
Petition gegen den Antrag einzureichen.

Herr Stadtverordneter F. S ch o t t k e - Altona: 
Die hiesigen Interessenten seien erst durch die Ver­
handlungen des Central-Verbandes preußischer Berufs­
fischer darüber aufgeklärt, daß thatsächlich der Reichs­
tag mit einem Anträge auf Fischzoll sich werde be­
schäftigen müssen.

Die Fisch-6L-§ro8-Branche sei eine der jüngsten 
Handelsbräuchen und bestehe eigentlich erst seit zwei 
Decennien, sie sei gerade durch den Import aus­
ländischer Fische entstanden.

Wenn jetzt ein Heringszoll beantragt würde, so 
sei derselbe jedenfalls nur als Vorbote anzusehen, dem 
später ein Zoll auf sämmtliche frische Fische folgen 
würde. Daß unser deutscher Consum die ausländischen 
Fische nicht entbehren könne, gehe aus den enormen 
Quantitäten hervor, die importirt würden so z. B. 
Zander aus Rußland — für mehre Millionen Mark 
pro Jahr. Dagegen sei der Import solcher ausländi­
scher Fische, die unsere heimischen Fischer zu sangen in 
der Lage sind, schon ohne Zoll rapide zurückgegangen, 
wie der auf ein Minimum reducirte Import von 
schwedischen Schellfischen beweist.

Herr G. D a h m s - Hamburg, bezweifelt, daß die 
Majorität dks Reichstags für die in Frage stehenden 
Zollanträge sein werde, es könnten hierfür höchstens 
solche Abgeordnete stimmen, die eine Vertheuerung 
der nothwendigsten Nahrungsmittel des Volkes und 
eine Belästigung des kleinen Mittelstandes sich von 
jeher hätten angelegen sein lasten.

Herr G. M o s e r verliest folgende Resolution:
„Die am Freitag, 26. Februar 1897, in Hamburg, 

Sagebiel's Etablissement, tagende Versammlung von 
Fischerei-Interessenten Nordwest-Deutschlands spricht 
sich energisch gegen jeden Zoll auf Fische aller Art 
im Allgemeinen, sowie auf frische Heringe und 
Sprotten und Zollerhöhung auf gesalzene Heringe 
im Speciellen aus. Sie verwirft denselben als 
schwer schädigend für unsere Volksernährung und 
bestreitet, daß durch den Zoll für die deutsche 
Fischerei irgend ein Vortheil entstehen kann.

Die Versammlung erklärt solchen Zoll als den 
Ruin der zahlreichen Fisch-Mariniranstalten, Fisch­
räuchereien und Herings - Handlungen Nordwest 
Deutschlands und bittet einen Hohen Reichsmg, die 
auf einen Zoll für Fische abzielenden Anträge ab- 
zulehnen.

Einer Kaiserlichen Regierung gegenüber spricht 
die Versammlung das Vertrauen aus, daß dieselbe 

derartige, das Allgemeinwohl schädigende Anträge 
bekämpfen wird."
Er macht der Versammlung außerdem Mittheilung, 

daß aus vielen umliegenden Städten, wie Flensburg, 
Kiel, Lüneburg, Vergedors, Harburg rc. enthusiastische 
Zustimmungsadresten zur Tendenz der Versammlung 
eingegangen seien und daß verschiedene Reichstags- 
fracttonen bereits schriftlich eine energische Bekämpfung 
der etwa an den Reichstag gelangenden diesbezüglichen 
Zollanträge zugesagt haben.

Herr Dr. G ü t s ch o w, I. Secretär der Handels­
kammer in Hamburg erklärt, daß die Handelskammer 
in Hamburg die aus Ablehnung solchen Zolles ge­
richteten Bestrebungen auf das Lebhafteste unterstützen 
werde.

Der Vorsitzende, Herr Kortlang, constatirt die ein­
stimmige Annahme der Resolutton.

Telegraphische mtb telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolsfis telegr. Bureau iu Berlin.

Berlin, 11. März. Der Urheber des Diebstahls 
im Hohenzollernmuseum am 17. Februar wurde heute 
in der Person des aus Pforzheim gebürtigen Kauf­
manns Katz ermittelt und verhaftet. Katz ist geständig 
und will die Mehrzahl der Preziosen, von den n nur 
noch einige bei ihm vorgesunden wurden, auswärts 
versetzt haben.

Berlin, 11. März. In der heutigen Sitzung der 
Budgetkommission stand das Bankwesen zur Berath­
ung. Es wurde hauptsächlich über die Lombardfähig- 
keit der landwirthschaftlichen Pfandbriefe im Verhältniß 
zu anderen Staatspapieren gesprochen.

Frankfurt a. O., 11. März. Ein Leprafall soll 
hier entdeckt sein. Der Geheim • Rath Steißer aus 
Breslau wurde hierher berufen.

Güstrow, 11. März. Vor den Geschworenen 
hatten sich gestern die Schlächtermeister Hallier und 
Eihda, welche seiner Zeit fortwährend in der Ge- 
Gewerbe-Ausstellung verdorbenes Fleisch gestellt hatten, 
zu verantworten. Ersterer wurde sreigesprochen, letzte­
rer zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Paris, 11. März. Die Begrüßung der Königin 
Viktoria wurde auf morgen Nachmittag 5i Uhr auf 
der Station Noisy le-Sec festgesetzt.

Belgrad, 11. März. Nach Meldung aus Ueskueb 
soll ein Muhamedaner den dortigen serbischen Consul 
Ristitsch mit dem Messer angesallen haben. Passanten 
hatten aber das Attentat verhindert.

Sofia, 11. März. Die „Agence Balkanique" 
dementirt die Meldung des „Times", wonach der 
Minister-Präsisent Stoilow die Sympathie der bul­
garischen Regierung für Griechenland und für die 
Annektion Cretas durch dieselbe ausgesprochen hatten.

Athen, 11. März. Heute ist hier Cipriani mit 
15 französischen und einem russischen Freiwilligen ein­

getroffen. Die Studenten und die Bevölkerung des 
Piräus bereiteten ihnen einen begeisterten Empfang.

Athen, 11. März. Die befreiten Gefangenen 
von Kandano sind nunmehr eingeschifft worden.

Athen, 11. März. In einer neuen an die 
Blätter gerichteten Kundgebung der nationalen Liga 
heißt es, die Liga hofft, daß die Nation nicht zur 
Unthätigkett verdammt sein wird, und daß weder die 
gesammte Armee noch ihre Führer die Bestrebungen 
mehr unterstützen, welche den Frieden nur sichern 
wollen, um die egoistischen und begehrlichen Blätter 
zur Ordnung zu bringen. Ein platonischer Wider­
stand liege nicht in dem nationalen Programm.

Canea, 11. März. Havas-Meldung. Die Meldung, 
englische und italienische Transportschiffe seien mit 
Truppen an Bord hier eingetroffen, beruhte auf einem 
Irrthum. Ein englisches Transportschiff hat Lebens­
rnittel gebracht, das italienische hat Gefangene gelandet. 
In Selino Riethymo und Kandia sind die von ihren 
Eigenthümern verlassenen Häuser und Besitzungen der 
Christen von den allein in den genannten Ortschaften 
zurückgebliebenen Türken geplündert worden. Auch 
in den um Canea gelegenen Dörfern wird die Ver­
wüstung der Besitzungen fortgesetzt.

London, 11. März. Bei dem Festmahl der Ver­
einigung der Handelskammer hat Lord Salisbury den 
Toast auf den Minister erwidert. Die Regierung 
sagt, die Unterstützung der öffentlichen Meinung, die 
Interessen und Verknüpfungen der Engländer seien 
immer ihre erste Sorge. Das Cabinet werde sein 
Bestes thun, die Herrschaft der Freiheit und Gerechtig­
keit zu fördern und vor Allem den europäischen Frieden, 
wovon aller Handel und Industrie abhänge.

London, 11. März. Gestern waren in Aldershot 
verschiedene Gerüchte über die bevorstehende Entsendung 
von Truppen nach dem Wittelmeer in Umlauf. Nach 
einer anderweitig nicht bestätigten Meldung wurden 
gewisse Regimenter des 1. Armee-Corps, von denen 
die meisten in Aldershot liegen, für das Mittelmeer 
bereit gehalten.

Conftantinopel, 11. März. Der Scheick 
Deschemal-Ed-Die-El-Afghan, der unter dem Ver­
dacht stand, Babist und intellektueller Urheber der 
Ermordung des Schah Nafsr-Ed-Em zu sein, ist ge­
storben. — Gestern ging der 27. Militärzug von 
Muradli ab. Bisher sind 35 Bataillone nach Salonicki 
befördert. Die Orientbahnen haben bisher 1500 
Waggons mit 25 000 Mann und 500 Pferden und 
Kriegsmaterial nach Salonicki expedirt.

Adrianopel. 11. März. Es ist die Neu-Organi- 
sation des Rothen Halb-Mondes beschlossen, der wäh­
rend des russisch-türkischen Krieges im Jahre 1877/78 
bestanden hatte.

Washington 11. März. Bericht des Ackerbau­

Departements. Am 1. des Monats waren die in 
den Händen der Farmer befindlichen Vorräthe an 
Mais 1164 Millionen Bushel gleich 21 pCt.. der 
letzten Ernte, die Menge des marktfähigen Mais der 
letzten Ernte wird auf 1736 Will. Bushel oder 
84 pCt. geschätzt. Die Vorräthe der Farmer an 
Weizen werden auf 88 Mill. Bushel oder 20,6 pCt., 
der ganzen Ernte geschätzt. Desgleichen die Vorräthe 
der Farmer an Hafer auf 313 Mill. Bushel oder 
42,2 pCt. der Ernte.

Bombay, 11. März. Nach angeblichen Ermitte­
lungen betrug die Zahl der in Bombay bislang an 
der Pest erkrankten Personen 9023, wovon 7046 
Todesfälle. In der letzten Woche erkrankten 1326 
Personen, gegen 1448 in der Vorwoche.
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Börse mtb Handel
Telegraphische Börseubr^ l

Berlin, 11. März, 2 Uhr 20 Mtn. Na
Börse: Lustlos. Tours vorn
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Vs PCt. „ „ - - - -
3 PCt. „ ,, . . . .
4 PCt. Preußische ConsolS ....
3V--M. „ „ ....................
3 PCt.
3Va PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Va PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Br > r !ü- n .

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco.............................................. 39,03 A
Spiritus 50 loco ................................................. 58,7 ) A

KSrrigSdera, 11. März, — Uhr — M n. M .tag . 
(Bon Portarius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscomlnissio 8 a ich i.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o cxcl Fast.

Loco nicht contingentirt.................... 38,50 A Brief.
März....................................................... 38,80 A Brie'.
Loco nicht contingentirt.................... 38,40 A Geld.
März........................................................ 38,33 A Geld.

Foulard-Seide95Pf.X5Ä 
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben, 

sowie schwarze, weiße und farbige Henneberg- 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste rc. (ca« 
240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnitt!. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst:
Freitag, den 12. März, Abends 5f Uhr. 
Sonnabend, den 13. März. Morgens 9 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 11. März 1897.

Geburten: Schmied Valentin Gihse 
1 T. — Fleischermeister Ferdinand Grütz 
1 T. — Schlosser Heinrich Wottrich 
1 S. — Fabrikarbeiter Rudolf Maraun 
1 S. — Former Jul. Franz Chrobok 

1 T.
Aufgebote: Schloffer Aug. Kirschner 

mit Anna Klein. — Fabrikarbeiter 
Rudolf Thal mit Wilhelmine Lettau. — 
Fabrikarbeiter August Hopp mit Elisabeth 
Kroschewski. — Schlosser Otto Balkowski- 
Danzig mit Hulda HinMbing.

Sterbefälle: Wittwe Wilhelmine 
Pahlke, geb. Lehrbas, 93 I. — Wittwe 
Marie Hollasch, geb. Schröter, 57 I. — 
Arbeiter Johann Ziwitza 41 I._________

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Emma Zielinski-Graudenz 
mit dem Fleischermeister Herrn Oscar 
Waldowsky-Graudenz. — Frl. Hedwig 
Unruh-Patersort mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Scharfenorth-Königsberg.

Geboren: Herrn Emil Schneider- 
Dirschau T. — Herrn Paul Tessen- 
Graudenz T.

Gestorben: Herr Rentner Anton Austen- 
Mhlsack. — Frau Emma Petraschewitz, 
geb. Fischer-Tilsit. — Frl. Johanna 
Mantau-Graudenz. — Frau Ernstine 
Fiedler, geb. Schramm - Mocker. — 
Herr prakt. Arzt Dr. Richard Hassen- 
stein - Trempen. — Herr Particulier 
Carl Wilhelm Wagenseil-Königsberg.

Elbinger Fehrermm.
1) Wichtige Besprechungen.
2) Vertrag: „Die Willensfreiheit im 

Lichte der praktisch wirkenden Vernunft".

Kreis-Sparkasse Wing.
Der Zinsfuß für sämmtliche 

Spareinlagen ift anf 3 Prozent 
jährlich festgesetzt.

Elbing, den 9. März 1897.

Der Borstand«

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Botel Germania.

empfiehlt reichhaltigen Frirh- 
stückstisch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brnnner 

Böhmisch und Bock.

Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.
Reichhaltige Speisenkarte.

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. Jo 65, 
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonkeu,
St. Hubert am Niederrhein.

Holzwolle, 
bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungözwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wpr.

Ein in bester Lage befindliches

NdWi*
ist per sofort sehr günstig zu

verkaufen. Anzahlung ca. 3—4000 Mk. 
Offerten unter 8. ßfl. 1897 an die 

Exped. d. Ztg. erbeten._________________

Pianino (Virnbaumholz) ganz vor- 
FiclIIIIIUj zügl.Ton 1,38m,Verhältnisse 
halber sehr billig. Jnn. Mühlendamm 32.

Biel Gel»
Von längst gezogenen Lovsen ist 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgesetzt. (Erinnert sei nur an 
die großen Oesterr. u. Türkisch. 
Treffer.) Gegen Jh —,60 -Z Marken 
versendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliste, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienloose nebst Verloosungs- 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Loose, Effecten rc. rückwärts bis 
zur ersten Ziehung a 10 pro 
Stück, vorwärts ä 15 $ Pro Stück 
und Jahr.

Mr verloren gehaltene alte 
aus- u.nicht eingekl.Forderungen, Wechsel, 
Hypotheken, Erbschaftsansprüche rc. kaufe 
gegen Cassa, ct. Reumann, Aus­
kunftei u. Privat-Detektiv-Jnst., Königs- 
berg i. Pr., Dohnastraße 4, I.________

1000 Mark 
zu 6 % gegen sichere Hypothek gesucht. 
Offerten unter W. 56 an die Exped. 
d. Ztg. erb.
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Stadttheater Danzig.
Freitag, den 12. März: Die Reise 

durch Berlin in 80 Stunden. 
Gesangsposse.

Sonnabend, den 13. März: Bei er­
mäßigten Preisen: König 
Heinrich. Tragödie.

Sonntag, den 14. März: Der Ver­
schwender. Zauberposse.

Montag, den 15. März: Bei ermäßrgten
Preisen: Kaiser Heinrich. 
Tragödie.

Dienstag, den 16. März: Alessandro 
Stradella. Oper. Vorher: 
Der Bajazzo. Oper.

Reinecke’s Fahuenfabrik
Hannover.

Unseres Mädchen
(vom Lande bevorzugt) für leichtere Ar­
beit im Haushalt vom 1. April gesucht. 

Näheres in der Exped. d. Ztg.

vorschriftsmäßige

Sport-Aiijigc
bei billigster Preisnotirung.

Die Anfertigung geschieht 
in kürzester Zeit unter Garan­
tie für tadelfreien Sitz.

Simon Zweig
Schmicdcstraße 18.

Freitag, den 12. März:
Dutzendbillets gültig.

Benefiz Hans Hermann. 
Zum 1. Male: 

F a r i n e 11 i.
Große Operette iu 3 Akten von H. Zumpe. 

Sonnabend, den 13. März:
Bei halben Kassenpreisen: ‘"Wfö 

Auf Verlangen:
Comtesse Guckerl.

Lustspiel in 3 Akten von Franz von 
Schöuthau und Koppel-Ellfeld. 

Zum Schluß:
ee 58 fl ÄSBIHI

Lustspiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Ellfeld.

Anf Befehl Seiner Majestät des 
Kaisers im Neuen Palais zu Pots­
dam zur Aufführung gekommen.

Vorverkauf: von 10—1 und 3 4 Uhr. 
Kassenöffnung 6*/„ Anfang 7 Uhr.

Finaneirun gen,
A f fec «ranzen 

werden gewissenhaft, schnell und unter 
günstigen Bedingungen vermittelt durch 

A. Jttenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36.

Telephon 2988. 
Telegr.-Adr.: Bachpatent.

Für das Pntzfach wird eine

nftt Ackiltck 
bei dauernder Beschäftigung gesucht. 
Meldungen bei

Th. Jacoby.

J Fischerstraße Nr. 31.

tttt

E. Kirscta
Bg in prima Qualität
4 4 Pfd. 50 Pfg.4 Echte Thüringer

1 Zervelatwurst
3 a Pfund 9,40 Mk.

IGemflse
j in Büchsen
J zu concurrenzlos 

DE" billigen Preisen "MF4 empfiehlt

^
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den f|iinöcrtst£H Ecblirlstag
Reinwollene Kleiderstoffe,

Zur Kaiser Wilhelm-Feier (22. März),

Restaurant fiugo John

Neue Damen-Regenschlrme

Kinder«Regenschirme

cwC/tvno Sta-mus

Schmiedestraste 13, Hierzu eine Beilage.
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Converts,

ZIEHUNG! Hetzer Domban-Geldloose a 3 Mark 36

*******

doppeltbreit, Meter von 50 Pf. an bis zu den elegantesten Ausführungen, in ganz 
besonders geschmackvoller grosser Auswahl.

Kettenbrunnenstrasse.
Guter Frfihstfickstiach. Hiesige und fremde Biere«

Tiroler Kastanien
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 J(d, 5 Kilo- 
Postsäckel secunda 2,25 JL Bei Vor­
einsendung des Betrages franco zollfrei.

Victor Beuser,
Obst-Export, Süd-Tirol.

Für Tischler!
AE" Leime in großer Auswahl, EWH 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen, 

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun,

K* Kali, Politurspiritus, 
Leinöl, bester Qualität,

Hamb.Mattine, Antic-u Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Rachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Ei« jung. Mädchen
kann sofort eintreten in

iLJxaartz’ Buchdruckerel.

Jnstleute, Knechte, Fütterer 
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelstr.

Pinnmne kreuzs., v. 380Mk. an. 
adBliilUb) OhneAnz.a 15M.mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Bonner Fahnenfabrik
in Bonn a. Rhein.

Alleinige Niederlage bei:

C. Naethler, Elbing, Alter Markt 48.

Ball- u. Gesellschafts-Stoffe 
„Colnmbns“.

Reinseidener Garantiestoff, Meter von Mk. 3,00 an.

Wilhelm Staadt,
Trier a. d. Hü. 

Weinhandlung 
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Colonialwaaren-,
Os ßelieatessen-, 

Südirueht- u.
WeinJfyxndlung.

Neust. Mühlendamm 67.

ColonialuDaotren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Cnopiolitöt* Rum und Cognac, oyubldllldl. ächter Verschnitt.

150 Mk. geg. Sicherheit zu leihen /Hin Mädchen für den ganzen Tag 
ges. Angebote u. H. O« 25 a. d. I gesucht- Schs’oeter, 
Gesch. d. Zig. I Schmiedestraste 13.

Lonise Sehenden,
Atelier für

Knnstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr. - Ecke.

mit eleganten aparten Griffen und soliden Stoffen von 1 Mark an,

— Regenschirme für Herren,
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g gut gummirt und in sauberer Aus- R
j führung schnellstens. M

j H. Gaartz1 q
Buch- und Knnstdruckerei. m
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- hell- und dunkelgrau, 
M rehbraun Hanf, grau Manila und 

melirt grün 

flMF" traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

mit Firmendruck

seines schon seit Jahrhunderten von dem Volke ersehnten siegreichen Einigers, weiland

laiftt Wilhelm’s I , -es Großen,
in den Tagen von

Sonntag, den 21. bis Dienstag, den 23. März,
festlich zu begehen.

Auch Stadt- und Landkreis Elbing dürfen bei dieser nationalen deutschen 
Feier nicht zurückstehen; — und es sind bereits beträchtliche Zurüstungen getroffen 
worden, um dieselbe in dem des Andenkens des Grasten Kaisers würdigen 
Rahmen zu halten.

Zu diesem Zwecke ist folgende Fest-Ordnung aufgestellt worden:

1) Am Sonntag, den 21. März, Bormittags, Allgemeiner 
Kirchgang, Mittags 12—1 Uhr Fest-Musik auf dem 
Friedrich-Wilhelmplatz, Abends 7 Uhr Zapfenstreich und 
Fackelzug.

2) Am Montag, den 22. März, Vormittags Schulfeier in 
allen Schulen; Mittags 12—1 Uhr Fest-Musik auf dem 
Großen Lustgarten; Abends Allgemeine .Illumination.

3) Am Dienstag, d. 23. März, Abends 8 Uhr Allgemeiner 
Fest-Commers in der städtischen Turnhalle. Eintritt 30 Pfg.

An allen drei Festtagen Allgemeiner Flaggen-Schmuck.
Mitbürger! — Wir fordern Euch auf, Euch an dieser erhabenen nationalen 

Feier vollzählig zu betheiligen, und nach Eueren besten Kräften zu ihrer Ver­
schönerung, wie zu ihrem würdigen Verlaufe beizutragen. Einmüthig schaart Euch 
in diesen Tagen um denselben erhabenen Namen, um den Ihr Euch geschaart 
habt im Jahre 1870! —

Mitbürger! — Ihr habt Gelegenheit, hierbei durch Eure ganze, von 
nationaler Dankbarkeit und Begeisterung getragene Haltung zu zeigen, wie tief 
der Name Kaiser Wilhelms des Grosten in Eure Deutschen Herzen ein­
gegraben ist, wie unauslöschlich sein Gedächtniß weiter lebt in der Seele des 
Volkes — und wie fest Euch Alle umschlingt das heilige unzerreißbare Band 
der Liebe zu Kaiser und Reich! —

Elbing, den 9. März 1896.

Dos Fest-Comite.
Abraham-Neuendorf Höhe. Adler. Bandow. Bückling. Boewig. Boch. 

Dr. Contag. Cnyrim. Delion. Dr. Deutsch. Dobberstein. Dorendorf. Elditt.
Etzdorf. Ewert. Poliert. Fröhlich. Florian. Dr. Gronau. Geick. 

Grube-Koggenhöfen. Grunau-Fürstenau. Haensler. Dr. Hantel. Hoffmann. 
Haase. Horn. Hartwig. Krieger. Kuntze. Koenig. Krause. Lehmann.

Loewenstein. Lehmkuhl. Meissner. Mitzlaff. Netke. Dr. Nagel. 
Ohlenschlaeger. Pamperin. Peters. Rudorff. Schütze. Siede. Siebert. 

Dr. Schober. Schultz. Schieferdecker. Sallbach. Spiegelberg. 
Schwaan-Wittenfeldc. Thielhein. Unger. Vollerthun-Fürstenau. Weber. 

Wernick. Wennemann. Dr. Witte. Wunderlich. Ziese. Zagermann.

JZasir- u. Frisir-Salon
Brückstrasse 27, neben dem Gold. Löwen

--------—■—Saubere flotte Bedienung. —
Abonnement in und ausser dem Hause.

A. Kwandt.

UnOnfll Sonnabend, d. 13. März 1
IKlirN Montag, den 15. März

IllVIlUhll Dienstag, den 16. März *

800,000 mark, 0301 Geldgewinne, SO,000, 20,000, 10,000 Baris

Fahnen und Flaggen flaggentuch," 
vorzügliche Qualität zu billigen Preisen. 

Wappenschilder.
Decorations-Schilder m Ehren Kaiser Wilhelms 1

Kaiser Wilhelm-Büsten und -Transparente. % 
Lampions und Fackeln, Jlluminationsgläser. 

Fest-Kataloglgratis und franko.

Fischerstraße 36
ist ein vorzüglich Heller, unten gelegener 

S Arbeitsraum u. darüber eine komplette 
. Wohnung per 1. April zu vermiethen. 

A. Tauchers, 2 Tr.

U. S. W.
LOOSE ä, 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 

lu Elbing zu haben bei: Caje^an Hoppe, Joh» Gustave!.

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste J4> 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

Gasthaus
mit großem Garten bei müßiger An­
zahlung zu verkaufen.

Jnn. Georgendamm IV.

in verschiedenen Sorten ist durch 
mich nach allen Stationen waggonweise, 
ca. 100 ©tr. Ladung, zu haben.

Bruno Preuschoff, 
_________ Braunsberg._________  

MT Tüchtige 

Tischlcrgcscllcn 
finden sofort dauernde Beschäftigung bei 

G. & J. Müller.

„Germania64 Gasgliihlicht-Jndustrie 
liefert 

prima Glühkörper 
pro Stück 80 Pf.

Klempnerei und Jnstlrllariöns-Geschirst ÜL Langwaidt,
Misch erst raste Nr 36. Eingang: Enge Gasse.

Mitbürger
in Stadt- und Landkreis Elbing!

Ganz Deutschland und mit ihm das Ausland, soweit darin die Deutsche 
Zunge klingt, rüsten sich,

in nur erprobten Qualitäten zu anerkannt billigsen Preisen 
empfiehlt

Alexander Müller

Frühjahrs- n.
sind eingetroffen und empfehle solche zu billigsten Preisen

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus.

Joh. Lau

Neueste
02377126



Nr. 60 Nr. 60.
........................ I..... . umF'3a

Maruschka.
Novelle von Ernst Ewert.

Nachdruck verboten. 
(Schluß.)

Aber eines Tages kam jemand auf den Hof. 
Marufchka erhob sich nicht. In dem armseligen 
Schuppen hatte sie sich ein kümmerlich' Lager bereitet 
— dort verblieb sie, obgleich sie gesehen, daß ein 
Fremder den Hof betrat. Wer etwas von ihr wollte, 
mochte zu ihr kommen.

Und der Fremde kam zu ihr, sah erstaunt auf das 
in Lumpen gehüllte Weib, das so wunderlich jung 
und so wunderlich verstört aussah.

»Ich heiße Henning", sagte er einfach.
Diese paar einfachen Worte verursachten einen 

Sturm in Maruschka's Gemüth; aus ihren Augen 
brach ein Leuchten, ein seltsam heftiges, schier wahn­
sinniges Leuchten; ihre Hände streckte sie wie ab 
wehrend dem Fremden entgegen.

„Seien Sie nicht w verschüchtert, ich thue Ihnen 
nichts. Ich heiße Henning, Alsred Henning; ich bin 
Willy's Bruder, der hier so schändlich um's Leben 
kam. Im Dorfe sagte man mir, Sie seien Maruschka, 
des Fährmanns Tochter."

„Ja", sagte Maruschka, nichts weiter, nur dies 
todte Ja mit zitternden Lippen.

„Mein Bruder hatte Sie lieb, ach, er war ein 
leichtsinniger Strick, aber ein lieber Geselle."

Maruschka begann heftig zu weinen; der iunge 
Leib zuckte wie in Krämpfen.

„Nein, weinen Sie nicht, Maruschka, weinen Sie 
nicht."

Es war ein großer, starker, breitschulteriger Mann 
mit braunem Vollbart; Maruschka's leidenschaftliches 
Gethue ging ihm nahe, er nahm das junge Weib an 
der Hand und richtete es auf. Er sah, daß Maruschka 
schön war. , , ,

„Mir will es scheinen", sagte er herzlich, „als ob 
mir irgendwie verwandt miteinander wären — nicht? 
Da denke ich, es wäre am besten, Sie kämen zu mir. 
Hier dürfen Sie nicht bleiben, hier laste ich Sie 
nicht. Hier verkommen Sie ja, Sie junges, närrisches 
Ding!"

Maruschka sagte kein Wort, weinte nur immerfort 
vor sich hin, aber sie weinte bereits leiser, weniger 
heftig.

„Wenn Sie hier noch irgendetwas zu ordnen 
haben, so thun Sie's. Mein Fuhrwerk wartet im 
Dorfe. Folgen Sie mir!"

Maruschka stand unentschlossen mit thränenglanzen- 
den Augen, schließlich schien sie bereit, Henning zu 
folgen. Aber gleich darauf wandte sie sich hastig um, 
warf sich neben dem Schuppen zu Boden und begann 
in der Erde zu wühlen, bis ein halbverwester Kinder­
leichnam dem Fremden zu Gesicht kam.

Von den seltsamsten Empfindungen bewegt, ver­
harrte dieser eine lange Weile schweigsam; dann plötz» 
ltch begriff er, nahm einen Spaten, grub eine tiefere 
Grube und ersuchte Maruschka, den Leichnam dort 
hineinzulegen. -- Nach einer halben Stunde war alles 
vorüber; er zwang Maruschka nahezu, den grauen­
haften Hof zu verlassen.

Als Maruschka ein Srück gegangen, fiel die Ver­
gangenheit von ihr wie ein böser Traum, der nun 
vorüber. Licht und frei schien ihr die Zukunft. In 
einer Wallung frohen Danks schmiegte sie sich an 
Henning an; aber dieser wich vor dem Weibe zurück 
wie vor einem Gespenst. Jedoch gleich darauf schien 
ihn diese einigermaßen schroffe Zurückweisung zu ge­
reuen ; er neigte sich zu Maruschka und sagte ihr ein

dem

diese

sie windet sich 
Schmerz; aber

blitz- 
man

paar freundliche Worte, die ihr wundersam Wohl­
thaten. — , t

Tags darauf erreichten sie Hennings Gut.
Hennings Gut ist nicht groß, aber sauber, 

sauber. Henning selbst ist streng und energisch, 
gehorcht ihm aus's Wort.

Nahe dem Gut ist der Wald und hinter 
Walde das Meer, das weite, freie, wilde Meer. In 
mancher Nacht schallt sein Brausen herüber — diese 
Musik thut dem Herzen wohl.

In dieser Umgebung wird Maruschka aus dem 
naiven Jnsttnctmenschen zum cultivirten Weibe. Es 
ist auch nicht zu leugnen: Hennning giebt sich viel 
Mühe um das junge Weib, lehrt sie viele Dinge, ist 
unermüdlich und verliert so leicht die Geduld nicht. 
Es wäre aber Narrheit, zu behaupten, daß er Maruschka! 
liebt — nein, das thut er nicht; Maruschka ist ihm 
mehr als eine Magd, ist ihm gleichsam eine Ver­
wandte, Schwägerin, Schwester, aber nichts sonst. 
Jede leidenschaftliche Zuneigungs - Aeußerung. Ma­
ruschka's weift er kühl, obzwar ohne Härte, zurück.

Und Maruschka findet sich darein, ist mit Allem 
zufrieden, ist glücklich, mit diesem Mann zusammen 
plaudern, zusammen effen, zusammen spazieren zu dür­
fen. Zwar wünschte sie sich intimeren herzlichen Ver­
kehr, aber Henning verhält sich mit eiserner Conse- 
quenz reserviert ihr gegenüber.

Vielleicht empfindet er doch im untersten Grunde 
seines Herzens Ekel gegen die KindeSmörderin.

So vergeht ein Jahr, vergehen zwei Jahre.
Da geschieht es, daß Henning mit der Tochter 

eines nachbarlichen Gutsbesitzers in Verkehr tritt. 
Man macht auf dem Lande nicht viele Umstände; 
sehr bald wurde die Verlobung publicirt, zu Pfingsten 
sollte Hochzeit sein.

Nichts trat dazwischen, alles ging seinen glatten 
Gang .... Trat nichts dazwischen? — Von einer 
Scene, die sich zwischen Henning und Maruschka ab, 
spielte, einer leidenschaftlichen Scene, wußten nur die 
^Auf den Knieen hatte Maruschka den Gutsbesitzer 

gebeten, von seiner Braut zu lasten. Sie verlange 
nichts, nein, nichts, wolle ihm ihr Lebelang dienen wie 
eine Magd, aber er solle sie nicht verstoßen.

Nein, er wolle sie auch nicht verstoßen.
Ja, aber die Verlobung bedeutete dies. Dürfe sie 

denn dableiben, wenn eine junge Frau auf dem Gute 
hauste? Nein das ginge nicht an.

Henning sah selbst ein, daß das nicht auging, aber 
er konnte und mochte daran nichts ändern, wurde un­
geduldig, wieS das Mädchen in seine Grenzen, wollte 
nichts mehr von derlei absurden Dingen wissen.

Als Maruschka trotzdem mit Betteln nicht nachließ, 
wurde er wild und jähzornig und schlug Maruschka.

Lautlos ertrug sie die Schläge--------------
♦ *

Hennig fährt mit seiner jungen Frau auf den Hof; 
festlich geschmückt empfangen ihn seine Leute, reichen 
dem jungen Paare Blumen, streuen ihm Blumen auf 
den Weg.

Effn paar schwarze, seltsam glühende Augen starren 
aus der Ferne aus diesen frohen, jubelnden Empfang. 
Es ist Maruschka. Sie preßt die Zähne in die Lippen, 
daß diese bluten, preßt die Fingernägel in das Fleisch 
der Hände, daß auch diese bluten, 
förmlich vor wildem, wahnsinnigen 
erreicht sie etwas damit?

Nein, nichts . . .
* **

Henning und seine junge Frau sind soeben zur 
Ruhe gegangen. Da schlagen plötzlich Flammen aus 
dem Dache, Flammen aus den Fenstern, den Luken, 

allüberall Flammen, Flammen, Flammen, die bei der 
leichten Bauart des Wohnhauses reiche Nahrung und 
wenig Widerstand finden.

Henning reißt sein junges Weib an sich, will hin­
aus — Flammen schlagen ihm entgegen, will nach der 
andern Seite, — Flammen, Flammen. Die rothe 
Lohe macht ihn wild, er jagt durch die Flammen hin­
durch, aber seine Gattin klammert sich an ihn, hindert 
ihn am Gehen. Er stolpert, stürzt, kann nicht weiter 
— Rauch und Flammen, Rauch und Flammen . . . .

Bald darauf stürzt das Haus zusammen, begräbt 
die beiden jungen Eheleute unter seinen Trümmern.

Aber auch Maruschka, die Mordbrennerin, liegt 
unter den Trümmern des Hauses begraben.

Von Nah trab Fern.
* Während eines Wortwechsels zwischen 

zwei Fahrgästen in dem Sonntag Abend 7,40 von 
Fürth abfahrenden Zug der Ludwigseisenbahn gab 
der eine dem anderen eine Ohrfeige. Da zog der Ge­
schlagene einen Revolver und schoß den Angrefter 
nieder. Der Getödtete heißt Schönamsgruber aus 
Nürnberg. Der einzige Zeuge, ein 13jähriges Mäd­
chen, war derart aufgeregt, daß sie den Thäter auf 
einer Zwischenstation aussteigen ließ, und so ist er 
entkommen. Nach dem Nürnberger Polizeibericht ist 
Sch. ein lediger Bureaugehtlfe. Der Thäter, ein ledi­
ger Elektrotechniker, hat sich nach dem „Fränk. Cour." 
bei der Polizei in Nürnberg gestellt, wo er behauptete, 
der Revolver sei durch Unvorsichtigkeit entladen 
worden.

* Born Kaiser von China wird ein humor­
voller Zug erzählt. Der Herrscher des himmli­
schen Reiches wollte die französische Sprache erlernen 
und sah sich deshalb nach einem geeigneten Lehrer 
dafür um. Ein Höfling empfahl seiner Wissens- 
durstigen Majestät einen gewissen Li, der für einen 
„großen Franzosen" galt. Li wurde also zum Hofe 
befohlen und hatte die Ehre, dem Kaiser die erste 
Stunde zu geben. Die erste Stunde wurde aber die 
letzte für Lehrer und Schüler, denn der Kaiser, der 
schon ein bischen Französisch verstand, merkte sofort, 
daß die Kenntnisse 8is sehr wacklig waren, und da 
gab es eine Scene. Li glaubte nicht nur seine letzte 
Stunde, sondern auch sein letztes Stündlein gekommen 
und bat fußfällig um sein verwirktes Leben. Und der 
Kaiser war „gnädig". Er ließ den verunglückten 
Sprachmeister ins Gefängniß abführen, gab ihm eine 
französische Grammatik mit und ertheilte den Befehl, 
den „Franzosen" so lange eingesperrt zu halten, bis er 
wirklich Französisch könne. Der arme Li lernt nun 
mit wahrer Gier!

* Nach dem Ball. Der stud. jur. Edmondo 
Sdrozzi in Bologna unterhielt seit längerer Zeit ein 
Liebesverhältniß mit der verheiratheten, aber von 
ihrem Gatten, dem Arzte Dr. Alsonso Motta, getrennt 
lebenden bildhübschen Frau Zeiinda Motta-Andreoli. 
Am 2. März besuchte das Liebespaar einen Fast­
nachtsball, und als die Beiden nach Mitternacht in 
die Wohnung des Studenten gingen, fanden sie dort 
den betrogenen Ehemann vor, der, von rasender 
Eifersucht ersaßt, vier Revolverschüsse auf den Nebem 
buhler abfeuerte. Lebensgefährlich verwundet wurde 
der Student in das Hospital geschafft; der Arzt ist 
entflohen.

* Wilhelmshaven, 9. März. Bei den Taucher- 
arbeiten, welche nach dem Untergänge des Kanonen­
bootes „Iltis" angestellt wurden, fand man unter

I
 anderem eine ziemlich gut erhaltene goldene 
Taschenuhr. Auf dem mit Sekundenzeiger ver­
sehenen Zifferblatt fehlten die Zeiger. Das Werk ist 

gut, der Deckel weist außer den Anzeichen des läage- 
ren Liegens im Seewasser keinerlei besondere Merk­
male auf. Zur Auffindung des Eigenthümers wurde 
die Uhr auS Chinn dem Oberkommando der Marine 
in Berlin zugesandt, welches zunächst bei der Wittwe 
des Kommandanten, Kopitänlieutenant Braun, Nach­
frage hielt. Da letztere jedoch verneinend beantwortet 
wurde, hat das Oberkommando die Uhr an das Kom­
mando der Martnestation der Nordsee hierstlbst ge­
schickt, welches seinerseits nunmehr Ermittelungen an- 
stellt, um die bisher unbekannten Hinterbliebenen des 
Eigenthümers der Uhr ausfindig zu machen. Die 
Uhr hat nach ungefährer Schätzung einen AnschaffungS- 
werth von 120 bis 150 Mk. Aeußere Merkmale sind 
an der Uhr nicht wahrzunehmen.

* Ueber die Person des Obersten Timoleon 
Vassos, des gegenwärtig io viel genannten Oberbe­
fehlshabers der griechischen Truppen auf Creta, dürften 
nachstehende Mittheilungen von Jntereffe sein: Oberst 
Vassos hat auf Creta zwar noch keine Schlacht ge­
wonnen, aber es streiten sich schon drei Länder um 
seine Landsmannschaft. Wie ein Belgrader Blatt be­
hauptet, stammt Vassos aus den Bocche di Cattaro, 
wo er auch geboren wurde. Er heiße eigentlich Vaso 
Brajevic. Seine Eltern wanderten schon vor vielen 
Jahren aus den Bocche aus und ließen sich in 
Marlanopel in Südrußland nieder. Eine Schwester 
des Obersten Vassos habe einen gewissen Giorgini in 
Trieft geheirathet, und deren Tochter sei die Gattin 
des ehemaligen Ministers und heutigen Belgrader 
Bürgermeisters Pasic. Das mortenegrinische Amts­
blatt verfolgt den Stammbaum Vaffos' noch weiter 
und versichert, daß der Vater des Obersten Vassos 
nicht in den Bocchi di Cattaro geboren sei, sondern 
dem montenegrinischen Stamme der Bjelopavlic ange- 
hörte. Derselbe habe als General Vassos an den 
griechischen Freiheitskämpfen in den zwanziger Jahren 
theilgenommen. Diese Behauptung dürfte kaum richtig 
sein, da Oberst Vassos noch nicht das fünfzigste Lebens­
jahr überschritten hat. Er ist mit einer Baronesse 
Testa, der Tochter eines österreichisch-ungarischen Diplo­
maten, verheiratbet, Sein Sohn kämpft in der Reihe 
der griechischen Freiwilligen auf Creta.

* Schwert«, 8. März. Reiche Vermächt­
nisse hat die hier kürzlich ohne Erben verstorbene 
80jährige Medizinalräthin Bartels in ihrem Testamente 
ausgesetzt. Es soll eine Stiftung errichtet werden, die 
hilfsbedürftigen Studenten der Medizin eine Beihilfe 
gewährt. Ferner hat die Verstorbene dem Hilssver- 
ein für mecklenburgische Medizinalpersonen 9000 Mk., 
dem hiesigen Stifte Emmaus 6000 Mk.. der Kinder­
heilanstalt Bethesda in Sülze 3000 Mk. und den 
hiesigen Armen 1000 M. vermacht.

* Drei Menschen auf hoher See verhungert. 
Ein Passagier des in Amsterdam eiugetroffenen 
Dampfers „Prinz Wilhelm" der westindischen Linie 
macht folgende Mittheilungen: Ein paar Tage, bevor 
wir die Azoren passirten, sahen wir das Wrack einer 
Barke treiben. Der große Mast stand noch, die 
Raaen, der Besanmast und die Verschanzung waren 
weggeschlagen, aber in der großen Want wehte ein 
Lappen. Dies erregte unsere Aufmerksamkeit. Der 
erste O'ficier und ich ließen uns zu der Barke hinrudern. 
Der Anblick, der sich uns bot, war grauenerregend. 
In der Kajüte, die theilweise zertrümmert war, lagen 
drei bis auf die Knochen abgemagerte Leichen, von 
denen eine noch unbeschädigt war. Dieser Mann 
war höchstens einen Tag todt. Ein Hund, der kein 
Pfund Fleisch mehr auf den Rippen hatte, lebte noch 
und kroch winselnd von einer der Leichen herunter. 
Wir senkten die drei Leichen mit allen Ehren in's 
Meer und nahmen den Hund mit. Aus den Schiffs-

Rächer.
Von Reinhold Ort wann.
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29) Antonie folgte ihm in das Cabinet und blieb 
unbeweglich inmitten deffelben stehen, während der 
Consul auf und nieder zu schreiten begann, wie ein 
gefangener Fuchs.

„Woher weißt Du es, Vater?"
„Aus der Pasfagierliste, die ich einem meiner 

Leute im Bureau der Gesellschaft vorlegen ließ."
„Es giebt also keinen Zweifel mehr?"
„Keinen."
„Und Du hast auch in Erfahrung gebracht, ob 

Werner Kenntniß davon hat — ob sie einander 
schon gesprochen haben?"

„Ja, ich ließ mich im Hotel Belvedere er­
kundigen. Hans Amelung erwartete Deinen Ver­
lobten gestern bei seiner Heimkehr, und er ist die 
ganze Nacht bei ihm gewesen." ,

Antonie schwieg. Und nachdem er noch ein 
paar Male das Zimmer durchmesien hatte, fragte 
der Consul in ungeduldiger Stimmung:

„Nun? Was ist jetzt Deine Meinung? Glaubst 
Du noch immer, daß wir Zeit haben, in aller Ge­
müthsruhe die weitere Entwickelung der Dinge ab- 
zuwarten?"

„Ich wüßte nicht, was wir thun könnten, Vater, 
diese Entwickelung zu hindern."

„Ah, Du nimmst es auch jetzt noch von einer 
sehr leichten Seite, wie mir scheint. Ich aber sage 
Dir, daß irgend etwas geschehen muß, — und zwar 
unverzüglich.' Von Dir allein wird es abhängen, 
ob mir die schwersten Unannehmlichkeiten bereitet 
oder erspart werden.*

„Das sagtest Du mir schon gestern, ohne daß 
es mir durch die Wiederholung einleuchtender würde. 
Zunächst, meine ich, handelt es sich doch wohl viel 
mehr um mich, als um Deine geschäftlichen In­

teressen."
„Gewiß! — Es handelt sich auch um Dich. 

Aber das Eine ist von dem Anderen nicht zu 
trennen. Und ich hoffe, Du wirst mir diesmal be- 
weism, mein Kind, daß ich Dich nickt umsonst Dein 
Leben lang mit Liebe und Zärtlichkeit überschüttet 
habe."

Sie machte eine kleine unmuthige Bewegung 
mit dem Kopfe.

„Was soll uns jetzt dieser Appell an meine 
Dankbarkeit, Vater! Daß ich Alles thun werde, 
was in meinen Kräften steht, um meine Absichten 
durchzuführen, ist doch selbstverständlich. Aber ich 
muß Dich bitten, nicht mir die Verantwortung auf- 
zubürden, wenn es mißlingt."

„Du rechnest also mit dieser Möglichkeit Antonie? 
Als Du mir meine Einwilligung in dies Verlöbniß 
abgewinnen wolltest, führtest Du eine viel zuver­
sichtlichere Sprache. Damals rühmtest Du Dich, 
daß es Dich nur ein Wort oder einen Blick kosten 
würde, Werner Amelung zu Deinem willenlosen 
Sklaven zu machen."

„Möglich, daß ich es sagte. Aber die Voraus­
setzungen sind heute nicht mehr dieselben. Und 
dann — ich gebe ja noch keineswegs die Hoffnung 
auf, daß sich Alles nach meinen Wünschen gestalten 
werde. Nur mußt Du mir schon gestatten, dabei 
eben in erster Linie an mich zu denken."

„Das klingt wenig liebevoll, mein Kind! Und 
wenn Du mir nur endlich sagen wolltest, was Du 
thun willst. Jede nutzlos vergeudete Viertelstunde 
kann ja bewirken, daß es zu spät ist."

Aber sein sorgenvolles Drängen vermochte ihre 
seltsame Ruhe nicht zu erschüttern.

„Werner wird heute Vormittag hierher kommen 
— dann mag es sich entscheiden!"

„Wie? — Du glaubst noch immer daran, daß 
er kommen wird? Jetzt — nach seines Bruders 
Heimkehr — und nachdem Jener ihm Alles erzählt 
hat?"

„Er hat es versprochen und er wird sein Ver­
sprechen halten. Ja, er wird nur um so sicherer 
kommen, wenn es seine Absicht ist, auf Hans Ame- 
lung's Mittheilung hin unser Verlöbniß zu lösen. 
Denn er ist nicht der Mann, sich vor einer solchen 
Auseinandersetzung zu fürchten."

„Ich aber sage Dir, Antonie: Deine Zuversicht 
ist eine Thorheit. Auf sein Erscheinen warten, hieße 
unsere Sache von vornherein verloren geben."

Sie zuckte die Achseln; eine weitere Antwort aber 
blieb ihr erspart; denn sie wurden durch den Ein­
tritt des Dieners unterbrochen, der dem Consul eine 
Visitenkarte überreichte. Antonie wußte, wie der 
Name auf dieser Karte lautete; denn sie las es von 
ihres Vaters Gesicht.

„Führen Sie den Herrn Doktor in den blauen 
Salon!" sagte Amandus Beiersdorf nach sekunden­
langer Unentschlossenheit. „Das Fräulein werde 
sogleich erscheinen."

„Ich bitte um Verzeihung — der Herr Doktor 
sagte ausdrücklich, daß er den Herrn Consul unter 
vier Augen zu sprechen wünsche."

„Gut! Also melden Sie, daß ich in einigen 
Minuten zu seiner Verfügung sein werde."

„Was nun?" fragte er erregt, sobald der Diener 
hinaus war. „Deine Vermuthung hat sich aller­
dings bewahrheitet; aber es sieht nicht so aus, als 
ob wir einen Anlaß hätten, uns darüber zu freuen. 
Ich denke doch, daß es besser ist, wenn Du statt 
meiner hingingst, ihn zu empfangen."

„Da er den Wunsch geäußert hat, Dich zuerst 
zu sprechen, mußt Du ihm selbstverständlich will­
fahren. Sobald ich mir von meiner Dazwischenkunft 
irgend welchen Erfolg verspreche, werde ich gewiß 
nicht zögern, Eure Unterhaltung zu stören."

„Du hast also die Absicht zu —"
„Zu horchen. Ja, die Absicht habe ich aller­

dings, und mir scheint ich brauche mich allerdings 
dessen unter den obwaltenden Umständen nicht ein­
mal zu schämen. Ich gehe in den Gartensaal, und 
wenn ich nicht zu Euch Hineinkomme, so magst Du 
das als einen Beweis nehmen, daß ich meine Sache 
verloren gebe."

Sie verließ zuerst das Zimmer, und eine Minute 
später ging durch eine andere Thür auch der Consul 
hinaus — mit einer Miene, die keinen Zweifel 
darüber ließ, daß er diesen kurzen Weg für den 
schwersten seines ganzen Lebens hielt. Ehe er die 
Portiere vor dem Eingang zum blauen Salon bei 
Seite schob, blieb er noch einmal tief aufathmend 
stehen — mit heroischer Willensanstrengung bemüht, 
seinem Gesicht den gewöhnlichen milden Ausdruck zu 
geben.

Dann trat er ein.
Werner Amelung stand im feierlichen schwarzen 

Anzüge hoch aufgericktet neben der Thür, durch die 
er gekommen war. Amandus Beiersdorf that mit 
ausgestreckter Hand ein paar rasche Schritte auf ihn zu.

„Was für eine wunderbare Freudenbotschaft ist 
es, lieber Sohn, die ich da vor einer halben Stunde 
erhielt! — Ihr Bruder lebt — und er hat uns 
die köstliche Ueberrafchung bereitet, unangemeldet 
zurückzukehren. Nehmen Sie meine herzlichsten —"

Werner hatte die dargebotene Hand nicht ge­
nommen, und sein Blick machte den Consul ver­
stummen, noch bevor er die Lippen geöffnet hatte, 
ihn zu unterbrechen. Als hätte er die freundliche 
Begrüßung vollständig überhört, sagte er kalt:

„Ich hätte es vorgezogeu, Sie in Ihrem Stadt­
comptoir zu sprechen, Herr Beiersdorf, — aber man 
sagte mir dort, daß Sie bereits wieder in Ihre 
Privatwohnung zurückgekehrt seien. Es freut mich, 
daß Sie von meines Bruders Ankunft unterrichtet 
sind; denn dadurch wird sich unsere Auseinander­
setzung wesentlich vereinfachen. Sie sehen vermuth­
lich voraus, was ich Ihnen jetzt noch einzig zu sagen 
haben kann."

„Im Gegentheil — ich ahne es so wenig, als 
ich Ihren sonderbaren Ton verstehe. Und wollen 
Sie denn nicht wenigstens vor allen Dingen Platz 
nehmen?"

„Nein! — Ich bin nicht gekommen, um über 
die Angelegenheit meines Bruders mit Ihnen zu 
reden. Das ist eine Rechnung, deren Begleichung 
er selbst betreiben toirb. Ich habe weder eine Voll­
macht, noch einen Auftrag, ihm darin Vorzugreifen. 
Was mich zu Ihnen führt, ist einzig die Noth­
wendigkeit, meine Beziehungen zu Ihrer Familie den 
veränderten Umständen anzupassen."

Zum ersten Mal vielleicht war dem Consul all' 
seine diplomatische Gewandtheit und Sicherheit ab­
handen gekommen.

„Das heißt, wenn ich recht verstehe, Sie haben 
den Wunsch, diese Beziehungen zu lösen?'4

„Ich kann mich dazu nicht ohnes Weiteres be­
rechtigt halten. Ich habe Ihrer Tochter mein Wort 
verpfändet, sie zu meiner Gattin zu machen, nnd 
obwohl das niemals geschehen wäre, wenn ich ge­
wußt hätte, was zwischen Antonie und meinem 
Bruder vorgefallen, halte ich mich doch so lange an 
mein Versprechen gebunden, bis etwa Ihre Tochter 
selbst mich davon befreit hat."

Eine Bergeslast wälzte sich von Amandus Beiers- 
dorfs Herzen. Auf eine so glückliche Wendung hatte 
er ja in seinen kühnsten Hoffnungen nicht mehr zu 
rechnen gewagt.

„Darauf kann Ihnen nur Ihre Braut selber 
eine Antwort geben," sagte er, indem er auf die 
Thür nach dem Gartensaal zu schritt und sie hastig 
aufriß. „Komm herein,- mein Kind, Dein Verlobter 
hat Dich etwas zu fragen."



papieren war ersichtlich, daß es die Barke „Ulf" aus 
Grimsby war, welche am 18. November mit einer 
Ladung Holz den Hasen von Pensacola mit Bestimmung 
nach London verlassen hatte. Am 25. December wurden 
während eines Orkans neun Mann der Besatzung 
über Bord gespült. Die Barke trieb sechs Wochen 
lang hilflos auf dem Meere umher, ohne ein befreun­
detes Schiff anzutreffen. Der arme Hund verendete 
zwei Tage, nachdem wir ihn in die Pflege genommen 
hatten.

* Das Strafgefängrritz zu Plötzensee bei 
Berlin konnte tn diesen Tagen ein 25jährtges Jubi­
läum begehen; ein Vierteljahrhundert ist es nämlich 
her, seit die Anstalt zum ersten Mal mit Gefangenen 
belegt wurde. Im Laufe der Zeit ist das Gefängniß, 
weil es sich als unzureichend erwies, noch erweitert 
worden, sodaß jetzt auch noch ein besonderes Zellenge- 
sängniß und ein solches für jugendliche Verbrecher 
besteht, seit 25 Jahren steht als Direktor an der 
Sp'tze des Gefängn sses zu Plötzensee der geheime 
Justizrath Dr. Wirth; er könnte also gleichfalls ein 
Jubiläum feiern und mit ihm noch einige andere 
Beamte. Das Hillsgefängniß zu RummelSburg ist 
eine Filiale von Plötzensee und beherbergt nur Leute 
mit kurzen Strafen. Zur Entlastung von Plötzensee 
wird augenblicklich des Eentralgesängniß zu Tegel 
erbau*, das im nächste» Jahre bezogen werden wird.

* Ratibor, 9. März. Aus Leipzig ist der prak­
tische Arzt Schramm, früher in Loslau, in das 
hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Sch. 
hat sich in Loslau einer Körperverletzung 
schuldig gemacht. Er hat in Loslau einem Manne, 
den er behandelt hatte und von dem er auch nach ge­
richtlicher Entscheidung kein Geld erlangen konnte, die 
brennende Cigarre ins Gesicht gepreßt. Sch. siedelte 
bald nach dieser Affäre nach Leipzig über. Von dort 
kam, rofe der „Rat. Anz." mittheilt, die Nachricht, 
daß Sch. beabsichtige, sich in Cannes (im sranzösischen 
Departement Seealpen, am miltelländischen Meer) 
anzusiedeln. Auf Grund dieser Nachricht wnrde der 
Haftbefehl gegen ihn erlassen. Er wird wohl bald 
wieder aus der Haft entlassen werden.

* Elefantenfunde tn Italien In der Nähe von 
Florenz wurde kürzlich das Skelett eines Elefanten 
gefunden. Es wird sich wohl um ein Exemplar der 
Elefanten des Phrrhus oder Hannibal handeln. 1816 
schon fand man bei Ponte Salaro, nicht weit von 
Rom, ein Skelett, das der Form seiner Zähne nach 
für asiatischen Ursprungs gehalten und demgemäß dem 
Heere des PyrrhuS und nicht Hannibals zugeschrieden 
wurde. Bald darauf fand man ein zweites Skelett in 
den Abruzzen. Ueber seine Herkunft — ob afrikanisch 
oder asiatisch — konnte man nach dem „Eserc. 
Jtaliano" sich damals nicht einigen; er wäre das 
jedoch von W r'h gewesen, um den Marsch des afri­
kanischen oder asiatischen Heeres bestimmen zu können. 
Der letzte Fund wurde bei Castelfranco, auf etrus- 
kischem Gebiet, gemacht. Titus Livius berichtet, daß, 
als das karthagische Heer den Arno überschreiten 
mußte, dieser Fluß ausnahmsweise tief und breit war 
und daß Hannibal, obgleich mit schwerer Augenkrank 
heit behaftet, das jenseitige Ufer ohne allzu große 
Mühe erreich n konnte, dank dem einzigen ihm ge­
bliebenen Elefanten. Da das Grundstück bei Castel- 
sranco nicht weit vom Arno gelegen ist, dachte man 
schon daran, daß der gefundene Elefant derjenige 
Hannibals sein könne, dagegen spricht aber, daß der 
Fund auf der linken Flußsette gemacht wurde.

* Cylinder und Damenhut Man berichtet 
aus Parts. Ein interessanter Prozeß ist gegenwärtig 
vor dem Friedensrichter des 9. Arrondissements an­
hängig. Am Faschings-Sonnlag behielt ein Herr im 
Parkett eines Vorstadtihcaters seinen Cylinderhut aus

Es schien, als ob er den Augenblick wahrnehmen 
wollte, sich zu entfernen, doch Werner ersuchte ihn 
mit erhobener Stimme zu bleiben.

„Ihre Tochter darf mir die Antwort auf meine 
Frage nur in Ihrem Beisein geben, wenn sie für 
mich eine bindende Kraft haben soll. Sie begreifen 
wohl, daß es hier nichts mehr zu verheimlichen oder 
zu beschönigen giebt."

Für Antonie war der Ruf ihres Vaters jeden­
falls zu früh gekommen; denn sie hatte ihm einen 
unwilligen Blick zugeworfen und war auf der 
Schwelle des Gartensaales stehen geblieben.

„Mein Gott, was für eine Ausdrucksweise ist 
das, Werner? Und was soll diese ganze Scene 
bedeuten?"

„Erspare es Dir und mir, zu erklären, was 
für Dich ohne Zweifel keiner Erklärung mehr be­
darf. Du weißt, daß mein todtgeglaubter Bruder 
zurückgekehrt ist und daß ich Alles erfahren habe, 
was dereinst zwischen ihm und Dir geschah. Aber 
ich will jetzt wegen des Vergangenen keine Recht­
fertigung von Dir fordern und ich will Dir keine 
Vorwürfe machen; denn hier handelt es sich darum, 
wie unsere Zukunft sich gestalten soll. Ich habe 
Dir versprochen, mein Loos mit dem Deinen zu 
verbinden, und ich bin gesonnen, dieses Versprechen 
einzulösen."

„Da ich Dich bis jetzt für einen Ehrenmann 
gehalten habe, kann mich diese Versicherung weder 
überraschen, noch mit grenzenloser Bewunderung 
für Deine Großmuth erfüllen. Es mag ungerecht 
gewesen sein, daß ich Dir jene Vorgänge verschwieg; 
mit einigem Zartgefühl aber würdest Du bereits 
errathen haben, daß es nur meine Liebe zu Dir 
war, die mir die Lippen verschloß. Und ich würde 
es unendlich viel hochherziger und ritterlicher ge­
funden haben, wenn Du mir deshalb ohne alle 
theatralische Feierlichkeit schweigend verziehen hättest."

Amandus Beiersdorf hatte sie umsonst durch 
Blicke und Zeichen zu bewegen versucht, ihren 
herrischen Ton zu mildern. Er z'tterte vor der 
Wirkung, die eine solche Sprache auf Werner her­
vorbringen müffe; aber er sah, daß sie ihn nicht 
um seine kalte, fast unheimliche Ruhe zu bringen 
vermocht hatte.

„Dein Vorwurf trifft mich nicht, Antonie, und 
ich vermuthe, daß Du ihn mir bei einiger Ueber- 
legung nicht gemacht haben würdest. Ob ich Dir 
verzeihe oder nicht, steht ja hier garnicht in Frage. 
Und das, was Du eine theatralische Feierlichkeit 
nennst, bezieht sich auf ganz andere Dinge. Ich 
wiederhole, daß mir mein Wort heilig ist und daß 
ich Dich als meine Gattin zum Altar führen werde, 
wenn Du es wünschest. Aber meine Ehre gebietet 
mir, zuvor die Erfüllung einer unabänderlichen Be­
dingung von Dir zu verlangen."

„Einer Bedingung? — Das wird immer fett* 
amer. Aber laß doch hören!"

dem Kops, obwohl der Vorhang bereits in die Höhe 
gegangen war. Die üblichen Rufe „Chaqeau — peau I" 
ertönten bald von verschiedenen Seiten, allein der 
Mann mit dem Hut that, als gingen die Rufe ihn 
nichts an. Ein Theaterinspektor trat an ihn heran 
und bat ihn sehr höflich, feinen Hut abzunehmen, 
allein der Herr erwiderte trocken, zwei Damen, die in 
einer vorder» Reihe faßen, hätten viel höhere Hüte 
auf und verstellten ihm so die AuSsicht auf die Bühne. 
Solange man die beiden Damen nicht veranlasse, ihre 
Hüte abzulegen, erklärte er, behalte er den (einigen 
zum Zeichen des Protestes auf. Da der Jnspek'or 
auf gütlichem Wege nichts ausrichten konnte, 
drohte er, den Polizeikommiffar zu holen, und 
nun verließ der unbequeme Besucher den Saal, um 
an der Controlle die Rückzahlung seiner Theaterkarte 
zu bedangen. Darauf wollte der Controlleur sich 
aber nicht etnlaffen und der um den vergnügten 
Abend gebrachte Herr ließ sich diese Weigerung schrift­
lich bestätigen. Jetzt hat er den Dirrkwr des The­
aters auf Rückzahlung der 7 Frcs. für den Sperrsitz 
und auf 50 8sicS. Schadenersatz für das entgangene 
Vergnügen verklagen lassen. Die Klage stützt sich 
daraus, daß erstlich keine Vorschrift den Männern daS 
Tragen der Hüte im Theater ausdrücklich verbietet, 
daß die Cylindcrbüte bedeutend weniger die AuSsicht 
verstellen, als die breiten und hohen Damenhüte, daß 
der Unterschied der Geschlechter nicht genüge, um diese 
verschiedenartige Behandlung zu rechtiertigen, daß die 
Männer mit Rücksicht auf die Kahlköpfigkeit mehr 
Gründe hätten, die Hüte auszubehalten, als die 
Damen rc. — Der wüthige Kläger, der sich dem Ge­
meinwohl seiner Zeitgenossen opfert, will in der Sache 
eine endgültige gerichtliche Entscheidung herbei'ühren.

* Durchgegangener Direktor Laut einer 
Mittheilung der Aachener Subdlrektion der „Concordia", 
allgemeinen Versicherungsgesellschaft, Berlin, Gneise- 
naustraße, ist der erste Direktor der Gesellschaft, 
Boehlert, mit allen flüssigen Geldern, wozu auch die 
baar eingezahlten Aktien der „@oncorbla" gehören, 
flüchtig. Die Gesellschaft domizilirte früher in Kiel, 
und hatte ihren Wohnsitz im Mai vorigen Jahres 
nach Berlin verlegt. Boehlert hat, ähnlich wie der 
Margarinefabrikant Mohr, gegen eine ganze Anzahl 
Blätter, die über das Geschäftsgebaren der „Concordta" 
Ungünstiges mitgetheilt hatten, Strafantrag gestellt. 
Die Klagen werden nun wohl nicht zum Austrag vor 
Gericht kommen.

* Wege» Bigamie verhaftet worden ist ein 
wohlhabender Besitzer in Alt-Temmen (Regierungs 
bezirk Potzdam). Er hatte sich vor 20 Jahren in 
Angermünde zum ersten Male verheirathet. De 
Ehe war sehr unglücklich, schon nach kurzem Zu­
sammenleben trennten sich die Ehegatten, und jeder 
ging seiner Wege. Die beiden Ehegatten hatten zehn 
Jahre lang nicht von einander gehört, und der Ehe- 
wann glaubte, seine Frau sei längst gestorben. Im 
Jahre 1887 verheirathete er sich mit seiner jetzigen 
Frau und übernahm dann eine Wirthschaft in Alt 
Temmen. Bei Eingehung dieser zweiten Ehe ver­
schwieg er, daß er schon einmal verheirathet gewesen 
sei. Aus der zweiten, überaus glücklichen Ehe sind 
vier Kinder vorhanden. Vor Kurzem erschien nun 
die todtgeglaubte Frau auf der Bildfläche und er­
stattete Anzeige gegen ihren Ehemann wegen Bigamie, 
worauf jetzt dessen Verhaftung erfolgte.

* Russisches Aus Lemberg wird berichtet, daß 
am 7. März etwa 500 Bauern d e Bewohner des 
Stäbchens Spola im Gouvernement Kiew mit 
Dreschflegeln und Sensen Überfällen haben. 
Zahlreiche Häuser von reichen Bürgern wurden zerstört. 
Die Plünderungen nahmen große Ausdehnung an. 
Viele Personen erlitten erhebliche Verletzungen. Auf 

„Ich kann Dir nur die Wahl lassen zwischen 
Deinem Elternhause und mir; denn ich habe hin­
fort keinerlei Gemeinschaft mehr mit Deiner 
Familie, und würde Dir als meiner Frau eine 
solche Gemeinschaft ebenso wenig gestatten können. 
Mein Bruder ist entschloffen, öffentlich mit schweren 
Anklagen gegen Deine nächsten Angehörigen aufzu- 
treten, und ich werde ihn dabei unterstützen, soweit 
es mir immer möglich ist. Du begreifst, daß ich 
unter solchen Umständen nicht einmal Dein längeres 
Verweilen unter diesem Dache dulden kann. Ich 
bin einverstanden, daß unser Verlöbniß morgen in 
den Blättern bekannt gemacht werde; aber ich ver­
lange zugleich, daß Du Dich morgen nach Süd­
deutschland unter den Schutz einer mir befreundeten 
Familie begiebst und dort bis zu dem Tage unserer 
Vermählung bleibst."

Amandus Beiersdorf war nahezu fassungslos. 
Mehr noch der unerbittliche Klang dieser Worte, 
als ihr Inhalt, halte ihn mit einem Mal über­
zeugt, daß jede weitere Hoffnung auf eine Versöh­
nung mit dem tödtlich beleidigten Vrüderpaar eitel 
Thorheit sein würde, und angesichts dieser Gewiß­
heit erfaßte ihn ein Zorn, wie er seine kalte Natur 
vielleicht kaum je zuvor aufgerüttelt hatte.

„Herr!" fuhr er auf. „Was Sie meiner 
Tochter da zumuthen, ist eine unerhörte Be­
schimpfung. Du wirst, wie ich hoffe, nicht im Un­
gewissen sein, Antonie, worin Deine einzige Er­
widerung darauf bestehen kann.

Aber mit einem lähmenden Entsetzen, das ihn 
der Fähigkeit beraubte, ihr den Weg zu vertreten, 
sah er, wie seine Tochter auf den Beleidiger zu- 
ging und in einem ganz veränderten weichen, fast 
demüthigen Tone sagte:

„Du weißt, daß die Liebe schließlich jedes Opfer 
zu bringen vermag, Werner! Aber was Du von 
mir forderst, ist grausam. Ich weiß ja.nicht, welche 
Vorwürfe Ihr gegen meinen Vater erheben wollt 
und was davon berechtigt oder unberechtigt ist. 
Aber ich hoffe, es wird sich irgend ein Ausgleich 
finden lassen, und ich bitte Dich darum von Herzen, 
wenigstens nicht gleich alle Brücken zwischen mir 
und meinem Elternhause zu zerstören."

Doch weder der schmeichelnde Klang ihrer 
Stimme noch das verführerische Flehen ihrer 
braunen Augen übten die Wirkung, die sie erhofft 
haben mochte.

„An dem, was ich soeben ausgesprochen habe, 
Antonie, ist nichts mehr zu ändern. Und Du haft 
noch nicht Alles gehört, was ich verlange. Ich 
würde es für eine Schmach halten, wenn von 
Deines Vaters Vesitzthum jemals auch nur ein 
Pfennig oder eines Pfennigs Werth in mein Haus 
käme. Ich bin nicht reich, und nicht einmal wohl­
habend. Aber ich werde mit meiner Arbeit jederzeit 
so viel erwerben, daß Du vor eigentlichen Entbehr­
ungen bewahrt bleibst. Du wirst mir also geloben,

telegraphische Requisition wurde von Kiew Militär 
abgesandt. Die russische Regierung hat den Blättern 
untersagt, über diese Ruhestörung etwas zu berichten.

* In der Artilleriewerkstatt zu Spandau 
platzte gestern ein Schleifstein bet der Probcein- 
richtung des elektrischen Betriebes. Ein Monteur 
wurde getödtet, ein Monteur und der Meister Hart- 
mann aus Spandau schwer verletzt. Die Monteure 
gehörten der Fabrik von Siemens und Halske au.

* Beuthen (Ober-Schlesien). 10. März. In der 
Falva Hütte wurden gestern durch Platzen eines 
Dampfrohres 14 Arbeiter verbrüht, ein Arbeiter 
ist todt.

* Völker, die nicht küffen. Es giebt Länder, 
in denen das Küssen fast unbekannt ist. In vielen 
Gegenden des fernen Ostens, in Birma, in verschiedenen 
Theilen Indiens, Chinas und Japans, ferner auf 
manchen Inseln der Südsee küssen sich die Menschen 
niemals. Junge Japanerinnen haben keine Ahnung 
von der Bedeutung eines Kusses, obgleich sie rosige 
Lippen besitzen und süß zu lächeln verstehen. Mancher 
schmachtende Chinese, mancher feurige Jndier denkt 
nicht daran, seine Geliebte zu küffen, und die Mutter 
in jenen Ländern drückt ihr Baby wohl zärtlich anS 
Herz, berührt e8 aber nie mit den Lippen. ES ist 
seltsam, daß die Bewohner der Tropen in dieser 
Beziehung mit denen der nördlichsten Gegenden über- 
einstimmen. Bei den ESkimo besteht der einem Kuffe 
am meisten ähnliche Austausch von Zärtlichkeiten 
bekanntlich im Anrinanderreiben der Nasen der sich 
liebenden Personen.

* „Todesstunde". Der Unfall, der das be­
kannte Bild Adolf Männchens „Todes­
stunde" auf dem Transport nach der National- 
galerie betroffen hat, stellt sich bei weitem nicht so 
bedeutend heraus, als die Meldung Berliner Blätter 
lautete; danach mußte man befürchten, daß von den 
Glassplittern das ganze Gemälde und der Kops der 
Hauptfigur zerriffen sei. Wie der Director der 
Nationalgalerie dem Künstler mittheilt, ist keiner der 
Köp^e verletzt, die Schrammen und Risse haben nur 
den Hintergrund getroffen. Der Unfall geschah, ohne 
Schuld der mit dem Transport Beauftragten, durch 
Herausfallen und Zerbrechen der Glasplatte, die nicht 
fest genug im Goldrahmen verstift-t war. Den aus­
drücklichen Weisungen des Malers entgegen, hatte die 
mit der Einrahmung beauftragte Firma das auf 
einem zweitheiligen Holzrahmen mit eingeleimter Pappe 
aufliegende Bild mit der schweren GlaSplatte nicht 
genügend gesichert. Der große Rahmen war in 
München gearbeitet und die Einrahmung und Ver- 
glafung in der Ausstellung selbst in Abwesenheit des 
Künstlers ausgeführt worden. Herr Männchen wird 
mit Unterstützung des Conservators des Berliner 
Museum, Herrn Häuser, das Bild wieder in Stand 
setzen, ohne daß der Schaden zu bemerken ist.

Aus den Provinzen.
y. Konitz 10. März. Wegen Vergehens gegen 

die Sittlichkett wurden der Forstkandidat Werner, die 
unverehelichte Besitzerstochter Schulz, beide aus Mühl- 
chen, sowie die Hebeamme Gabriel bon, hier vom 
hiesigen Schwurgericht verurtheilt. Es erhielten 
W. li, Sch. ebenfalls lj und G. H Jahre Zucht­
haus. — Der Arbeiter Kupczyck aus Neu Schornigatz 
hatte den Arbeiter Sawetzkt wegen Jagdvergehens an­
gezeigt. Bei seiner eidlichen Vernehmung bestritt der­
selbe ganz entschieden seine bereits verbüßten Vor­
strafen und beantwortete alle diesbezüglichen Fragen mit 
einem bestimmten „Nein!" Nachträglich wurden aber 
seine Vorstrafen aufgeweckt und K. hatte sich daher 
wegen wissentlichen Meineides zu verantworten. Der 

nichts von hier mit sortzunehmen — keinen Schmuck, 
keine Toilette — nichts von all' dem Tand, womit 
Deine Eltern Dich beschenkt haben. Du wirst Deine 
Brautaussteuer von mir empfangen und wirst am 
Tage unserer Hochzeit ein Dokument unterzeichnen, 
das mich berechtigt, seinerzeit in Deinem Namen auf 
jeden Erbantheil aus dem Vermögen Deines Vaters 
zu verzichten."

Antonie war um einen Schritt zurückgewichen. 
Eine seltsame Veränderung vollzog sich auf ihrem 
Gesicht.

„Und dies — dies Ungeheuerliche kannst Du 
mir in vollem Herzen zumuthen?"

„Es ist mein unwiderruflicher Entschluß."
Sie sah ihn ein paar Sekunden lang an, dann 

lachte sie laut auf und drehte ihm den Rücken.
„Jetzt überlasse ich es Dir, diesem Herrn zu 

antworten, Vater! Eine Gattin, die sich ihm zu 
Liebe zur Bettlerin machen läßt, mag Herr Doktor 
Amelung sich wo anders suchen."

Sie eilte hinaus und krachend flog die Thür 
hinter ihr ins Schloß. Amandus Beiersdorf hustete 
einige Male, aber seine Stimme klang doch heiser, 
als er sagte:

„Sie haben Ihren Zweck erreicht, Herr Doktor! 
Wie Sie soeben gehört haben, giebt meine Tochter 
Sie frei. Was aber die sogenannten Angelegen­
heiten Ihres Bruders betrifft —"

„So lehne ich es nochmals ab, mich darüber in 
eine Erörterung mit Ihnen einzulaffen. Sie werden 
zur rechten Zeit davon hören."

„Ich hoffe, daß Ihr Bruder sich wenigstens zu­
nächst mit mir —"

Aber der Andere hörte ihn nicht mehr. Er 
hatte den Kopf leicht gegen den Consul geneigt und 
war gegangen, ohne auf seine begonnene Rede zu 
achten. Amandus Beiersdorf sah, wie er aus dem 
Hause trat und festen, leichten Schrittes den Weg 
nach dem Fährhause zueilte.

„Vorbei!" murmelte er. „Kampf, also Kampf! 
Nun wir werden ja sehen, ob denn wirklich Alles 
verloren ist."

Da er auf der Brust ein Empfinden hatte, als 
ob er ersticken müffe, ging er nicht wieder in sein 
Zimmer, sondern durch den Gartensaal in den Park 
hinaus bis zu dem kleinen Tempel an der steilen 
Uferböschung. Vielleicht eine Minute lang hatte er 
dort in dumpfem Brüten an der niederen Brüstung 
gestanden, als ihn der Klang eines raschen Trittes 
hinter seinem Rücken auffahren ließ. Sein bleiches 
Gesicht wurde noch blutloser, als er den Näher­
kommenden erkannte.

„Zurück!" wollte er rufen; aber Rolf Hardeck 
war schon mit zwei mächtigen Sätzen die wenigen 
Marmorstufen hinaufgesprungen.

„Welch' ein angenehmes Plätzchen für unsere 
letzte Unterhaltung, lieber Onkel! Sie können von 
hier aus noch einmal mit einem Blick die schönen 

Gerichtshof verurtheilte ihn zu Ü Jahren Zuchthaus 
sowie 2 Jahren Ehrverlust.

y. Aus dem Konitzer Kreise, 10. März. Die 
Königl. Kreissparknsse zu Konitz wird zur Zeit von 
dem RegierungS - Supernumerar Herrn Klewin aus 
Marienwerder verwaltet, da Herr Rendant und Rech» 
nungsrath Reiß krankheitshalber einen mehrwöchent- 
lichen Urlaub angeireten bat. — In der Lehrer Tietz- 
scheu Mordaffaire haben sich bereits drei Gerichtsherren 
aus Konitz an den Mordthatort in Wonzow bei 
Flatow begeben und die Gegend eingehender besichtigt. 
Voraussichtlich dürfte der Gerichtshof sich jedoch mit 
einer speciellen Beschreibung und Schilderung des 
Thatortes nicht zufrieden stellen, sodaß wahrscheinlich 
ein Lokaltermin In AuSsicht steht. — Die Influenza 
tritt hier ziemlich stark auf und hat bereits zahlreiche 
Opfer gefordert.

X. Jaflrow 10. März. Eine unerwartete Freude 
wurde jüngst der Familie deS Bauunternehmers A 
Lenz in Osiowke bei Jastrow zu theil. Auf ein Ge­
such deS 12jährigen Sohnes, drffen Mutter im ver­
gangenen Jahre wegen Krankheit 9 Monate lang das 
Bett hüten mußte und dessen Vater den Krieg gegen 
Frankreich miimachte, ist den Eltern von unserer 
Kaiserin ein Gnadenxeschenk von 50 Mk. übersandt 
worden. — Die Saaten sind in hiesiger Gegend ziem­
lich gut durch den Winter gekommen, der Stand der­
selben ist ein befriedigender.

□ Mohrunge», 9. Mäez Am Sonntag, den 
14. d. M. wird auf Veranstaltung des hiesigen 
litterarisch - polytechnischen VereinS im Saale des 
Deutschen Hauses eine Vrämiirung von Lehrlings­
arbeiten ftaüfinbcn. An Mitteln stehen dem Verein 
zur Verfügung in Summe 315 Mk. Außerdem sind 
dem Verein vom gewerblichen Centralverein eine 
silberne, eine goldbroncrne und vier broncene Medaillen 
überwiesen für solche Handwerksmeister, welche sich 
um die Ausbildung ihrer Lehrlinge besonders verdient 
gemacht haben. — An Stelle des verstorbenen Cantors 
Neudza ist Herr Lehrer Jordan von hier, berufen 
worden. Die Stellen des Jordan und des nach Elbing 
gewählten Lehrers Raase werden zum 1. April d. I. 
durch die Herren Lehrer Weiß-GreiSsings und Niekel- 
Kahlan besetzt werden. — Es steht jetzt endgiltig fest, 
daß die Präparandenanstalt Friedrichhoff zum 1 Okt. 
hierher verlegt wird.

2 Osterode, 10. März. Heute fand im Real­
gymnasium unter dem Vorsitz des Provinziolschulrathes 
Carruth die mündliche Abiturientenprüfung statt. Von 
den fünf diesjährigen Oberprimanern wurden Kapischks 
und Menzel ganz, Flatow, Nieszytka, Schuhmacher 
thrilweise von derselben befreit. Es war dies die vor­
letzte Prüfung, da von dem Realgymnasium nunmehr 
nur noch die Oberprima besteht. — Am 6 d. Mts. 
fand in der Aula des hiesigen Gymnasiums wie all­
jährlich eine musikalisch-deklamatorische Abendunter­
haltung statt. Die Aufführungen haben hier bereits 
einen gewissen Ruf erlangt und erfreuen sich großer 
Beliebtheit. Ihnen verdankt die Aula größtentheits 
ihre Audstattung und auch in diesem Jahre ist der 
Ertrag zur Mitbestretlung der Kosten für die neuen 
Wand- und Deckenmalereien bestimmt. Die Vorträge 
auf Violine, Clavier und Harmonium waren wie 
immer sehr brav, sogar Rubinstein stand diesmal auf 
dem Programm. Ergreifend wirkten die Cborgesänge: 
„Der Blumen Rache" componirt von Rhode und 
„Vineta" von Abt. Zum Schluß wurden von Schü­
lern der Unter-Prima und Ober-Secunda Scenen aus 
Körners „Zriny" zur Aufführung gebracht. — Heute 
starb unerwartet Herr Superintendent Nieszytka an 
den Folgen der Influenza. Das Hinscheiden des all- 
beliebten Mannes wird allgemein betrauert.

Früchte Ihrer gesegneten Arbeit überschauen — und 
sogar die Kirchthürme von Hamburg kann man er­
blicken. Gestatten Sie mir, diesem ehrwürdigen 
Wahrzeichen der trefflichen Stadt einen Abschieds­
gruß zuzuwinken!"

Amandus Beiersdorf sah die brennenden Flecken 
auf den Wangen des Malers; er sah seine stieren, 
blutunterlaufenen Augen, und er machte einen Ver­
such, an ihm vorbei die Treppe zu gewinnen, die 
in den Garten hinabführte. Rolf aber, der seine 
Absicht erkannt hatte, versperrte ihm den Weg.

„Nur einen Augenblick noch, verehrter Consul! 
Es wäre doch sehr undankbar gewesen, wenn ich 
gegangen wäre, ohne Ihnen meinen Dank für Ihre 
Großmuth abzustatten. Da — sehen Sie — hier 
ist das Reisegeld, mit dem Ihre Güte mich be­
dachte — und hier —" er hatte den Revolver aus 
der Tasche gezogen, dessen Lauf in der Sonne 
blitzte — „hier ist auch das Passagierbillet, das ich 
mir für solche Fälle schon bereit gehalten hatte. 
Aber Sie brauchen sich nicht zu ängstigen! Hier 
bedarf ich desselben ja nicht mehr, und ich werde 
nicht so unhöflich sein, den sonnigen Frieden dieser 
schönen Natur durch den widerwärtigen Knall eines 
Schusses zu stören. Da! — und da! — ich schicke 
das Geld nur voraus, wie Sie sehen."

Rolf hatte zuerst das Päckchen mit den Bank­
noten und dann die Pistole in weitem Bogen über 
die Brüstung ins Wasser geschleudert, während der 
Consul, starr vor Angst und Schrecken, dem wahn­
witzigen Beginnen zusah.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
— Dilemma. Stubenmädchen: „Jetzt weiß ich 

wirklich nicht — soll ich zum jungen Herrn hinein­
gehen, um seine Stube zurecht zu mach n oder soll 
ich noch roaiten? Ist er zu Hause, so wird er immer 
o zudringlich, und ist er noch nicht zu Hause, so 

ärgere ich m ch, d^ß jch's nicht b Her getroffen habe!"
— Uebel angewandte Höflichkeit. Bräutigam 

(zum Standesbeamten): „Besten Dank für Ihre Be­
mühungen." Standesbeamter: „D. sehr gern geschehen 
— bitte, beehren S°e mich bald w'eder!"

— Reflexion eines Großmüthigen. Dem 
Kommerzienrath X der im Kifftehaus Ektt spielt, 
uberbringt ein Depeschenbo e die Nachricht, daß eine 
gewagte Finanzoperation gelungen sei. Als dies seine 
Freunde t öten, sagt einer zu ihm: „Du hall st dem 
kleinen Kerl, der diese gute Nachricht brächte, doch e'n 
Trinkgeld geben können." Dcr Kommersen rath saßt 
sich nachdenklich ans Kinn und antwortet dann: „Und 
was hätt' er mir gegeben wenn seine Dep,.ich eine 
chlechte Nachricht enthalten hätte?"

— Kindermund Herr: „Sag' mal, hust Du 
Geschwister?" Elsa: „Nein, ich bin alle Kinder, 
die wir haben!"
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